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Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sar. 


Murgeublatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börſe vom 3. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
Uhr 50 Pin) Staatsſchuldſcheine 82%. Prämien⸗Anleſhe 109%. Schleſ 


Dan Verein 78 7. Commandit⸗Anthelle 103%. Köln⸗Minden 145. Alte 
burger 116. Neue Freiburger 9405 Oberſchleſiſche Litt. A. 139, 


berſchleſiſche Litt. B. 128 ½. Oberſchleſiſche Litt. C. 127%. Wilhelms⸗Bahn 
46. Aheiniſche Aktien 86%. Darmſtädter 96. Deſſauer Bank⸗Attien 
61%. Oeſterreich. Grevit- Aktien 97. Oeſterr. National⸗Anleihe 79%. Wien 
2 Monate 95%, Ludwigshafen⸗Bexrbach 147. Darmſtädter Zettelbank 90%. 
Rrierrich-Wilbelms-Norpbahn 47. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 17737. 
vpeln⸗Tarnowitzer 68. — Flau, befeſtigte ſich. 
Berlin, 3. November. Roggen höher. November 39 ½, November⸗De⸗ 
8 39 ½, Frühjahr 42%, Mai⸗Juni 43. — Spiritus feſt. Loco 19%, 
ovember 10%, November⸗Dezember 19%, Frühjahr 20, Mai⸗Juni 2144. — 
Rüböl beſſer bezahlt. November 13%, Frühjahr 13 ½. 


Telegraphiſche Nachricht. 

London, 2. Nov. Der Dampfer „Niagara“ hat Nachrichten 
aus New⸗York vom 20. Okt. überbracht. Walkers Expedition 
ſollte ſich, 2000 Mann ſtark, von New⸗Orleans und Galveſton am 
1. November einſchiffen, um Coſta Rica zu erobern; ſie erwartete kei⸗ 
nen ernſtlichen Widerſtand von Bundes⸗Truppen. Ein Dampfer hatte 
Befehl, die Expedition aufzuhalten. Der Präſident von Neu⸗Granada 
ſoll bevollmächtigt ſein, den Iſthmus von Panama zu verkaufen. 


Breslau, 3. November. [Zur Situation.] Wir ſind heute 
fo ziemlich ohne alle politifche Neuigkeit von Belang; intereſſant iſt 
aber die Energie, mit welcher England neuerdings wieder in alle ſchwe⸗ 
benden europätſchen Fragen einzugreifen Miene macht. 

Der Fall von Delhi hat den engliſchen Zeitungen, fo zu fagen, 
die Zunge gelöſt. Schon vorige Woche zwar fielen einige unumwun⸗ 
dene Aeußerungen über die moldau⸗wallachiſche Frage, aber fo ent⸗ 
ſchieden und ſiegesgewiß, wie geſtern und vorgeſtern, hat man das 
rumäniſche Königthum früher nicht abgefertigt. Wie um zu zeigen, 
daß „Petz wieder da iſt“, ließ die „Times“ gleich am Morgen nach 
dem Eintreffen des Telegramms über Delhi einen kurzen Donner 
gegen Neapel los, und heute hält fie dem „Conſtitutionnel“ eine ge: 
ſalzene Vorleſung über die politiſche und moraliſche Verderblichkeit des 
Paßweſens. Daß man ſich den kaum verſchleierten Aerger der pariſer 
Journale über den unverhofft ſchnellen britiſchen Waffenerfolg hinter 
die Ohren geſchrieben hat — namentlich den Umſtand, daß die bona- 
partiſtiſchen . den offenſten Verdruß verriethen — muß dem blö— 
deſten Auge klar werden. Sogar den eifrigſten Parteigängern der 
napoleoniſchen Politik und Allianz hat ſich etwas von jenem patrio— 
tiſchen Groll mitgetheilt, und Disraeli's „Preß“, früher gewöhnt, die 
moldau⸗wallachiſch⸗türkiſchen Probleme im franzöſiſchen Sinne gegen 
Lord Palmerſton's angeblich öſterreichiſche Politik zu deuten, jubelt und 
frohlockt über Lord Stratford Canning's Triumph in Konſtantinopel. 
„Noch“, ſagt fie, „iſt die diplomatiſche Kugel nicht gegoſſen, die dieſen 
herrlichen Staatsmann ſtürzen ſoll. Lord Stratford iſt, wie 
immer, all' ſeinen Gegnern mehr als gewachſen. Die pariſer 
Blätter natürlich ſind ſehr erboſt und ſprengen unter anderen 
Dummheiten auch die aus, daß de Perſigny beauftragt 
worden ſei, Lord Clarendon eine Note über den Gegenſtand 
vorzuleſen. Es iſt keine wahre Sylbe daran. Wenn die Regierung 
des Kaiſers der Franzoſen es für nöthig hielte, Anſtoß zu nehmen an 
jener Willensfreiheit, welche jeder unabhängige Souverän bei der Wahl 
eines Miniſters geltend macht, fo wäre, wie uns dünkt, eine Vorſtel⸗ 
lung der erwähnten Art nicht an den britiſchen, ſondern an den türki⸗ 
ſchen Minifter des Auswärtigen gerichtet worden. Zum Ueberfluß be- 
findet ſich M. de Perſigny gegenwärtig auf Beſuch in Compiegne.“ 
Es iſt vielleicht auch nicht zufällig, daß die „Preß“ über die franzöſi⸗ 
ſche Negerausfuhr nach Martinique und Guadeloupe ein fo ſchonungs⸗ 
loſes Urtheil fällt. Sie geht einen kleinen Schritt weiter als Lord 
Brougham in ſeiner Oberhausrede im Juli dieſes Jahres, und fürch⸗ 
tet, daß die Regierung des Kaiſers Napoleon ſich don dem Verdacht 
einer wiſſentlichen Verletzung der Verträge über den Sklavenhandel zu 
reinigen hat. Wie ſolle man ſich den Umftand erklären, daß die Aus⸗ 
ſuhr⸗Konzeſſton gerade jenem marſeiller Haufe Regis ertheilt worden 
iſt, welches ſeit 1852 im Geruch der Seelenverkäuferei ſtehe? Und daß 
im betreffenden Kontrakt keine einzige Klauſel vorkomme, um die Afri⸗ 
kaner vor Zwang und Menſchenjagd zu ſchützen? Lord Palmerſton 
müſſe offenbar interveniren. 

Was die eben erwähnte Fürſtenthümer⸗Frage betrifft, ſo ſpricht ſich 
Palmerſtons Leiborgan „Morning Poſt“ durchaus rückſichtslos gegen 
das Unions⸗Prinzip aus. Es handle ſich dabei für Großbritannien, 
die Türkei und Oeſterreich um eine Lebensfrage, und dem Votum der 
Divane beiſtimmen, wäre ein politiſcher Selbſtmord! 


———ſ—— ͤ—— ¼—.. — —(—¼: 


Preuſ en. 

Berlin, 2. Nov. [Gerücht. — Das hundertjährige 
Jubiläum des 5. (Blücherſchen) Huſaren-Regiments.] Das 
Gerücht, daß der General der Infanterie, v. Hirſchfeld (Kommandi⸗ 
render des 8. Armeekorps), um ſeine Entlaſſung eingekommen und der 
General⸗Lieutenant v. Wuſſow ihn in feiner Stellung zu erſetzen be⸗ 
ſtimmt ſei, erhält ſich deßungeachtet, daß das letzte Militär⸗Wochenblatt 
keine Beſtätigung hiervon brachte, noch immer, doch muß die Beſtäti⸗ 
gung deſſelben abgewartet werden. Die Armee würde übrigens in 
dem General v. Hirſchfeld eines ihrer ausgezeichnetſten Glieder verlieren 
und namentlich find es die Jugenderlebniſſe deſſelben, welche ein bei: 
nahe romanhaftes Interefie darbieten. Dieſer Offizier gehörte nämlich 
zu den Feuerköpfen, die zur Zeit des Verfalls des Vaterlandes ihr 
Thatendrang nicht ruhen und raſten ließ, und welche ihr glühender 
Wunſch, Frankreich allerwege zu bekämpfen, zuletzt unter fremde Fahnen 
entführte. Ein Sohn des General⸗Lieutenants v. Hirſchfeld, des Kom⸗ 
mandeurs der altpreußiſchen Fußgarden und ſpäteren Siegers von 


5 | Lübnitz und Hagelsberg, trat derſelbe 1800 als Gefreiter⸗Korporal 


Expeditien: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

5 erſcheint. 


bei dem erſten Bataillon Leibgarde ein und theilte 1806 bei Prenzlau 
das Schickſal dieſer Truppe, gefangen zu werden. Hier während ſei⸗ 
nes durch Ehrenwort beſtimmten Aufenthalts in Berlin, reifte der Plan 
in ihm, ſich der nur ſchwach vom Feinde beſetzten Feſtung Magdeburg 
durch Ueberfall und ein geheimes Einverſtändniß zu bemächtigen, und 
wirklich war zu dieſem kühnen Unternehmen ſchon Alles aufs Beſte 
vorbereitet, als dicht vor der Ausführung deſſelben noch Verrath und 
ungünſtige Umſtände demſelben hindernd in den Weg traten. 1809 
trat dagegen v. Hirſchfeld, einer der Erſten, in die ſchwarze Schaar 
des Herzogs Friedrich Wilhelm von Braunſchweig⸗Oels ein und wohnte 
in derſelben dem kühnen Zuge von dem fächſiſchen Voigtlande bis zu 
den Ufern der Weſer bei, auf welchem er ſich ſowohl bei der Erſtür⸗ 
mung von Halberſtadt wie in dem Treffen von Oelper rühmlichſt aus⸗ 
zeichnete. In Spanien trat er ſpäter in die ſpaniſche Armee über, wo 
er ſich in den Kämpfen im Süden der pyrenäiſchen Halbinſel ſo her⸗ 
vorthat, daß er zuletzt als Oberſtlieutenant ein Regiment führte. Erſt 
nach dem Frieden von 1815 kehrte er von hier in das Vaterland zu⸗ 
rück, wo er zunächſt als Major im 25. Infanterie⸗Regiment angeſtellt 
wurde. 1830 erfolgte darauf ſeine Ernennung zum Oberſtlieutenant 
und kurz darauf zum Kommandeur des 29. Infanterie-Regiments; 
1833 die zum Oberſt, 1838 die zum Brigade⸗Kommandeur und 1840 
zum Generalmajor. Seit 1847 General⸗Lieutenant, nahm er 1849 
an dem Feldzuge in Baden einen hervorragenden Antheil und wurde 
demnächſt 1851 zum kommandirenden General des 8. Armeekorps, 
1856 aber zum General der Infanterie befördert. Bereits 1854 hat 
dieſer würdige Veteran fein 50jähriges Dienſt-⸗Jubiläum gefeiert. — 
Dem Vernehmen nach ſoll das 5. (Bluͤcher'ſche) Huſaren-Regiment 
bei Sr. Majeſtät dem Könige um die Erlaubniß nachgeſucht haben, im 
nächſten Jahre das Gedächtniß ſeines dann hundertjährigen Beſtehens 
feiern zu dürfen, und iſt man ſehr geſpannt darauf, wie die allerhöchste 
Entſcheidung hierüber ausfallen wird. Nach der preußiſchen Stamm⸗ 
Liſte von 1840 iſt dieſes Regiment nämlich erſt 1807 aus den Ran⸗ 
zionirten und der geretteten Depotſchwadron des ehemaligen Huſaren⸗ 
Regiments von Blücher neu errichtet worden, der eigentliche Sach⸗ 
verhalt aber iſt der, daß das genannte alte Regiment am 7. November 
1806 nach der Erſtürmung von Lübeck durch die Franzoſen bei Ratt⸗ 
kau mitkapitulirte, aber da der Feind die Mannſchaften vorläufig im 
Beſitz ihrer Pferde gelaſſen hatte, ſich, noch ehe es die Weſer erreichte, 
unter Anführung dreier Wachtmeiſter vollſtändig ranzionirte, danach 
auch bis zum Schluß des Feldzuges von 1807 als Regiment von 
Blücher vor dem Feinde Dienſte verrichtete. Ganz daſſelbe fand indeß 
auch mit dem ehemaligen Regiment von Zieten — 1806, von Rudorf 
— Huſaren ſtatt, und noch anders verhält es ſich mit dem heutigen 
4. (braunen) Huſaren⸗Regiment, in welches gar die beiden alten, in 
ihrem ehemaligen Beſtand bis zum Frieden von Tilſit erhalten geblie⸗ 
benen Regimenter Prinz Eugen von Würtemberg Nr. 4 und Schim⸗ 
melpfennig Nr. 6 Huſaren aufgegangen find, und welche beiden Regi⸗ 
menter, das heutige Zte ſowohl wie das Ate, dennoch ebenfalls in der 
erwähnten Stammliſte als neu formirte Truppentheile angegeben wer⸗ 
den. Eine Standarte führten beiläufig damals die preußiſchen Huſa⸗ 
ren⸗Regimenter überhaupt nicht, jo daß deren Verluſt etwa als Maß⸗ 
ſtab für das Fortbeſtehen oder Aufhören genommen werden konnte, 
weswegen denn hier nur ein königliches Wort die Entſcheidung geben 
kann. Doch würden im Falle der Beſahung nicht nur die vorangeführten 
beiden Hufaren:, ſondern auch alle ſonſt 1807 aus noch theilweiſe oder 
ganz fortbeſtehenden alten Regimentern angeblich neu formirten Regi⸗ 
menter, wie das 1. Garde- (Regt. König Nr. 18), das 10. Linien: 
(Regt. Plötz Nr. 42), das 6. Küraffier-, das 2. und 3. Dragoner⸗ 
Regiment denſelben Anſpruch wie das 5. Huſaren⸗Regiment auf einen 
unmittelbaren Zuſammenhang und Uebergang mit und von ihren alten 
Stamm ⸗Regimentern erheben dürfen. 


+ Berlin, 2. Novbr. [Die projektirte Konferenz in 
der Papiergeld: Frage.) Von einer berliner Zeitung wird die 
Behauptung aufgeſtellt, daß von Preußen die Einladungen zu der pro: 
jektirten Konferenz in Betreff der Papiergeldfrage an die Zollvereins⸗ 
ſtaaten noch nicht ergangen ſeien. Allerdings ſind die Regierungen 
diefer Staaten eingeladen worden, es war aber bisher noch nicht moglich, 
einen beflimmten Termin für den Beginn der Konferenz anzuſetzen, da 
die Verhandlungen über die Vorfragen noch nicht ihr Ende erreicht 
haben. Es kommt darauf an, über allgemeine Punkte vor Eröffnung 
der Konferenz eine Verſtändigung herbeizuführen, damit die Regierun⸗ 
gen im Stande ſind, ihren Bevollmächtigten bezügliche Inſtruktionen 
zu ertheilen. Denn es könnten auf der Konferenz leicht Fragen ange⸗ 
regt werden, welche nicht vorbedacht worden ſind. Für ſolche Fälle 
würden aber die Berathungen der Konferenz ins Stocken gerathen, da 
die Bevollmächtigten ſich gezwungen ſähen, zunächſt die Willensmeinung 
ihrer Regierungen einzuholen. Preußen hat bereits ſeinerſeits die Ba⸗ 
ſis für die Konferenz durch die bekannte Denkſchrift entwickelt. Die 
dieſſeitig ausgeſprochenen Normen haben aber bis jetzt noch nicht allge- 
meine Annahme gefunden, da von mehreren Seiten weſentliche Modi⸗ 
ſitkationen verlangt werden. Auch haben Sachſen und Baiern, welche 
ebenfalls das fremde Papiergeld von ſich fern zu halten ſuchen, allge⸗ 
meine Grundſätze für die Konferenz aufgeſtellt, welche ſowohl unter 
ſich als auch von den Anſichten der preußiſchen Denkſchrift abweichen. 
Es müſſen daher auf dem Korreſpondenz⸗Wege weitere Verhandlungen 
geführt werden, um eine gemeinſame Baſis zu gewinnen. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel mehr, daß dieſes Ziel erreicht werden wird, jedoch 
iſt noch nicht der Zeitpunkt anzugeben, wo dies geſchehen ſein wird. 
Jedenfalls kann die Mittheilung als ungenau und verfrüht bezeichnet 
werden, daß bereits am 20. d. M. die Eröffnung der Konferenz ftattfinden 
wird. Haben ſich die Regierungen der Zollvereinsſtaaten über eine 
allgemeine Grundlage verſtändigt, alsdann wird von Preußen ein Ter⸗ 
min für den Beginn der Konferenz genannt werden. Jedoch ſteht es 
jeder Regierung ihrerſeits frei, eine Umänderung deſſelben zu beantragen, 
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auf welche eingegangen wird, wenn nicht überwiegende Gründe entge⸗ 
gegen ſtehen. Es iſt alſo jetzt noch gar nicht zu ſagen, wenn die 
Konferenz hier eröffnet werden wird, obſchon bereits eine ausdrückliche 
Einladung ergangen iſt. Während bei den übrigen Zollvereins⸗Kon⸗ 
ferenzen der Finanzminiſter die Vorverhandlungen und die Konferenz⸗ 
Berathungen leitet, liegen dieſe Funktionen für die bevorſtehende Kon⸗ 
ferenz in den Händen des Handelsminiſters. 

[Zur Tages⸗Chronik.] Der Kaufmann Frangois Bolasco 
Pieſinelli in Alghero (Sardinien) iſt zum dieſſeitigen Konſular-Agenten 
daſelbſt ernannt und in dieſer Eigenſchaft von den dortigen Behörden 
anerkannt worden. — Im Monat Oktober d. J. ſind in Stettin an⸗ 
gekommen und behufs Auswanderung nach Amerika nach Berlin weiter 
befördert worden: aus dem rummelsburger Kreiſe 36, aus dem chod⸗ 
zieſener Kreiſe 31, aus dem pyritzer Kreiſe 26, aus dem ſaatziger Kreiſe 
50, aus dem arnswalder Kreiſe 10, in Summa alſo 153 Perſonen. 

a 

— Die Geſchenke der Stadt Berlin bei der Vermählungs⸗ 
feier des Prinzen Friedrich Wilhelm beſtehen in einem Tiſch, einer 
Vaſe und zwei Kandelabern aus maſſivem Silber. Der Tiſch in an⸗ 
tikem Styl ausgeführt. Auf drei Löwenfüßen ruhen die allegoriſchen 
Figuren Glaube, Liebe, Hoffnung, welche mit ihren Flügeln die runde 
Platte tragen. Das Ganze dient gleichſam als Poſtament für die 
Vaſe, deren Reliefs auf die Einholung des jungen Paares hindeuten, 
während ſich auf dem Deckel die Figur der Stadt Berlin erhebt. — 
Die Kandelaber ſind in entſprechender Form ausgeführt, an dem einen 
derſelbe n erblickt man die Figur der Boruffia, an dem anderen die der 
Britania. Die Zeichnungen ſind von dem Prof. Fiſcher entworfen und 
mit der Ausführung ſind mehrere hieſige namhafte Bildhauer betraut 
worden. Die Ausführung in Silber wird durch galvaniſchen Nieder: 
ſchlag in der Vollgold'ſchen Fabrik hergeſtellt, aus welcher auch die von 
der Stadt dem Prinzen von Preußen dargebrachte Votiv⸗Tafel hervor⸗ 
gegangen iſt. ; 

— In Folge des in Portugal zum Ausbruch gekommenen gelben 
Fiebers find, wie wir vernehmen, bei den Regierungen derjenigen preu⸗ 
ßiſchen Bezirke, welche an der Seeküſte belegen find, Verordnungen in 
der Vorbereitung, um dem Einſchleppen der Krankheit zu begegnen. 
Namentlich ſoll das Landen aller aus Liſſabon kommenden Schiffe und 
ihrer Mannſchaften, ſo wie das Ausladen der Frachtgüter bis auf 
Weiteres unterſagt werden. Im Regierungs⸗Bezirk Stralſund iſt dem 
Kaufmannsſtande bereits von dem bevorſtehenden Erlaß einer diesfälli⸗ 
gen Verordnung eine vorläufige Benachrichtigung zugegangen. Auch 
aus Roſtock wird uns mitgetheilt, daß das Miniſterium den dortigen 
Magiſtrat, ſo wie den Rath der Stadt Wismar angewieſen habe, das 
Landen aus Liſſabon kommender Schiffe zu unterſagen und ſelbſt in 
Strandungsfällen alle Verbindung zwiſchen den geretteten Perſonen und 
der Bewohnerſchaft zu verhindern. (B. u. H. ⸗3.) 

Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 31. Oktober. Die Todtenliſte der bei der 
Pulverexploſion in der kleinen Eſchenheimer Gaſſe Verwundeten iſt 
leider noch nicht geſchloſſen. Heute Nacht iſt im heiligen Geiſthoſpital 
das zwölfte Opfer dieſer fürchterlichen Kataſtrophe verſchieden. Leider 
iſt zu befürchten, daß dies noch nicht das letzte Opfer iſt, da von den 
drei noch im Bürgerhoſpital liegenden Unglücklichen einer ſchwerlich mit 
dem Leben davonkommen dürfte. Dagegen befinden ſich die beiden an⸗ 
dern auf dem Wege der Beſſerung. (Frkf. Bl.) 

Kaſſel, 29. Okt. In der geſtrigen Sitzung der zweiten Stände⸗ 
kammer erſtattete der Vice-Präſident von Kutzleben Namens des Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuſſes Bericht über die neueſte Vorlage der Regierung 
bezüglich der Verfaſſungs⸗Angelegenheit. Die Kammer ge⸗ 
nehmigte den Ausſchußantrag, dahin gehend: „an die hohe Staats⸗ 
regierung die Erklärung abzugeben, daß ſie auf die in der Mittheilung 
vom 17. Oktober d. J. zu bedenken gegebenen Anfragen nur eine ver⸗ 
neinende Erwiderung geben koͤnne, vielmehr überall bei der über die 
Verfaſſungsurkunde vom 13. April 1852 abgegebenen Erklärung vom 
22. Juni 1857 beharren müſſe,“ woran noch auf Anregung des Abg. 
Herrlein der vom Verfaſſungsausſchuß der erſten Kammer in ſeinem 
(bis dahin noch nicht zur Diskuſſion geſtellt geweſenen) Bericht formu⸗ 
lirte Antrag geknüpft wurde, nämlich: „an hohe Staatsregierung das 
Erſuchen zu richten, die von beiden Kammern übereinſtimmend abgege⸗ 
bene Erklärung über die Verfaſſung von 1852 baldigſt der hohen Bun⸗ 
desverſammlung nach Maßgabe des Bundesbeſchluſſes vom 27. März 
1852 vorzulegen.“ Auch dieſer Zuſatzantrag wurde mit derſelben Ma⸗ 
jorität, wie der obige Ausſchußantrag, nämlich mit allen gegen drei 
Stimmen angenommen. — Ebenſo hat auch die erſte Kammer in 
ihrer geſtern Abend gehaltenen Sitzung beide Anträge ihres Ausſchuſſes 
über dieſe Angelegenheit mit allen gegen zwei Stimmen ee 


N. 3.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 2. November. [Zur Tages⸗Chronik.] Der Zeitungsſtempel 
wird eine ähnliche Form wie der Kalenderſtempel erhalten. In dem Mittelfelde 
wird der Stempelbetrag und unter demſelben der Anfangsbuchſtabe des Stem⸗ 
pelamtes erſichtlich ſein. Die Größe des Zeitungsſtempels wird beiläufig jener 
eines Viertelkreuzers gleich kommen. Die näheren Beſtimmungen über die Ma⸗ 
nipulation und Kontrole bei der Abſtempelung werden demnaͤchſt kundgemacht 
werden. 5 Br 4 

— Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kaiserin find in der Nacht von 
Sonnabend auf . von Iſchl nach Wien zurückgekehrt. x 

— Es verlautet, daß der gegenwärtig in Paris auf Urlaub weilende kai. 
franz. Geſandte, Baron v. Bourqueney, einen anderen Staatsdienſt erhalten 
und nicht mehr nach Wien, wo er durch fünf Jahre verweilte, zurückkehren ſoll. 

— Heute, am 2. November, feiert Feldmarſchall Graf Radetzty ſeinen 91. 
en 7 befindet ſich nach geſtern eingelangten Berichten verhältnißmä⸗ 
ßig recht wohl. D 

er Prinz Anatole Demidoff iſt hier eingetroffen, um für längere Zeit feinen 

Aufenthalt in Wien zu nehmen. 

— Der in Bukareſt unter der Redaktion des C. A. . — in romaniſcher 
Sprache erſcheinenden Zeitſchrift „Romanul“ wurde der Poſtdebit für die öſter⸗ 
reichiſchen Staaten entzogen. 8 


O. C. Mailand, 30. Oktober. Am 1. November findet die 
feierliche Einweihung der Eiſenbahnſtrecken von Aleſſandria und Novi 
nach Voghera ſtatt. Mit dem franzöſiſchen Kriegsdampfer „Duchayla“ 
iſt der neue franzöſiſche Botſchafter beim heiligen Stuhle, Herzog von 


Grammont, am 28. Oktober von Marſeille in Genua angekommen. 


Eine zu Modena erſchienene Verordnung regelt die zollamtliche Ve⸗ 
handlung der Tranſitſendungen aus fremden Staaten durch das eſten⸗ 
ſiſche Gebiet nach dem parmeſaniſchen und umgekehrt. Monſ. Carili 
iſt definitiv zum päpſtlichen Nuntius in Spanien ernannt worden und 
wird am 1. November in Ancona zum Erzbiſchof geweiht. 


5 Fraukre ich 


Paris, 31. Oktober. Der bereits e erwähnte) Bericht des 
Finanzminiſters an den Kaiſer über den Budgetentwurf der Einnahmen 
und Ausgaben für 1859 füllt im „Moniteur“ über ſechs Spalten. In der 
Einleitung weiſt Herr Magne 12 die neue und in jeder Beziehung verheißungs⸗ 
reiche Aera hin, in welche das Land nach einer Periode von vier ungünſtigen 
Jahren tritt. Die Herſtellung des Gleichgewichts Zwiſchen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben, welche der Kaiſer als einen der größten Dienſte, die er dem Lande er⸗ 
weiſen könne, bezeichnet habe, ſei keine leichte Aufgabe, da man nicht blos mit 
außergewöhnlichen Schwierigkeiten, welche die Gegenwart gebracht, ſondern auch 
mit denjenigen, die aus früheren Zeiten ererbt wurden, zu der habe. Im 
Jahre 1851 war ein erhebliches Mißverhältniß zwiſchen den Laſten und Hilfs⸗ 
uellen des Staates, als das Werk früherer Zeiten, vorhanden, nachdem das 
Budget von 1847, das letzte der Juli⸗Monarchie, mit einem Defizit von 257 
Millionen ſchloß, und der Ausfall des Budgets pro 1851, des letzten der Re⸗ 
publik, 100 Millionen 1 Trotz der von einer neuen Far —ç der 
Staatsgewalt unzertrennlichen Ausgaben gelang es ſchon im erſten Jahre des 
Kaiſerthums, 1852, die 100 Millionen Defizit auf 25 Millionen zu ermäßigen; 
im Jahre 1853 war der Ausfall nur noch 23 Millionen, und im Jahre 1854 
war der Aufſchwung der Finanzen auf beſtem Wege, als der orientaliſche Krieg 
ausbrach. Der plötzlich eintretende Aufſchlag der Lebensmittel, die den Noth⸗ 
leidenden erforderliche Hilfe, die Subventionen für die öffentlichen Arbeiten und 
eine Reihe anderer Erforderniſſe machten ſich geltend, ſo daß die Ausgaben 
raſch eine unvorhergeſehene Zunahme von 440 Millionen zeigten. Die Anleihe 


von 250 Millionen, deren Ertrag zu dem Budget von 1854 geſchlagen worden, 
erwies 15 als unzulänglich, und es 57 ein Ausfall von 186 Millionen. 
achen, welche zu dieſer Lage gefü 


Die U rt, wirkten auf 1855 noch ſtärker ein, 
dauerten auch 1856 noch fort und machten ſich in einzelnen Zweigen ſelbſt im 
laufenden Jahre noch bemerkbar; aber in Folge der zwei letzten Anleihen, die 
auf Grund ſo außerordentlicher Bedürfniſſe beſchloſſen wurden, wird das Er⸗ 
ebniß dieſer drei Finanzjahre doch von dem des Jahres 1854 ſehr verſchieden 
Fin. Der Eifer, mit welchem die Bevölkerungen dem Aufrufe des Kaiſers bei 
Unterzeichnung der Anleihen entſprachen, war unerhört, und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit zeigte ſich die wunderbare Leiſtungsfähigkeit des Landes, das in nicht vollen 
drei Jahren die 1500 Millionen, welche von ihm verlangt wurden aufbrachte. 
Der 8 iſt in der Lage, zu wiederholen, Das die regelmäßige Ein⸗ 
zahlung der Anleihen (die Einzahlungen auf die drei Anleihen betrugen am 
26. Oktober 1,584,678,747 Fr.), fo wie der ſtets zunehmende Fortſchritt in den 
indirekten Steuern es möglich gemacht haben, daß die ordentlichen und außer: 
ordentlichen Ausgaben der Jahre 1855, 1856 und 1857 ohne irgend welche 
Verlegenheit wulle gedeckt werden konnten, und daß trotz des ae 
Krieges und feiner Folgen, fo wie trotz der mancherlei Landplagen (die Theue⸗ 
rung der Lebensmittel und Fourage betrug für 1854, 1855, 1856 und 1857 
allein für die Budgets der Miniſterien des Krieges und der Flotte 156 Mill.) 
die Summe des Rückſtandes in dieſem Finanzjahre um keinen Centime vermehrt 
werden wird. In Betreff der ſchwebenden Schuld, welche 886 Millionen 
beträgt, hegt Herr Magne die Hoffnung, daß dieſelbe in Folge der in der letz⸗ 
ten Seſſton votirten Kombinationen und des Vertrages mit der Bank von 
Frankreich in Kurzem auf 750 Millionen werde ermäßigt werden. In Betreff 
der allgemeinen Lage erklärt der Finan le daß die Clemente derſelben im 
Grunde gut ſeien; zwar könnten vorübergehende Urſachen, wie Geldkriſen im 
Auslande, augenblicklich auch in ge Einfluß auf die Stimmung und die 
Geſchäfte üben, aber wenn eine Nation weder innere noch auswärtige Schwie⸗ 
rigkeiten habe, wenn die leder n in vortrefflichen Verhältniſſen ſtänden, 
wenn die Ernte⸗Ergebniſſe Ueberfluß zeigten und der a er ohlſtand im 
unehmen begriffen ſei, ſo werde und müſſe der wahre Thatbeſtand ſich Bahn 
rechen und der allgemeine Kredit ſich auf die Höhe einer ſolchen Lage erheben 
da ja der Kredit nichts anderes als das Vertrauen ſei und letzteres nicht wohl 
auf feſterem Grunde beruhen könne, als jetzt in Frankreich. 1 
Das „Pays“ verſichert, daß die Konferenzen zur Regulirung des ſpaniſch⸗ 
mexikaniſchen Streites in Paris ftattfinden werden. — Die „Patrie“ ent⸗ 
hält heute einen „Frankreich und die Fürſtenthümer“ überſchriebenen Artikel, 
worin ebenfalls angedeutet wird, daß das Projekt der politiſchen Union der 
Donau⸗Fürſtenthümer als aufgegeben zu betrachten iſt und das engliſche 
n ausgeführt wird. — Die Großherzogin Stephanie von 
aden iſt heute in Paris angekommen und ſofort nach Compiegne weiter ge⸗ 
reift. — Die „Patrie“ meldet heut, daß der Juſtizminiſter Abbatucci vollkommen 
ale ſei und feine Arbeiten wieder übernommen habe. An Stelle des mit 
ode 9 Marquis von Belmontet iſt in den Nieder⸗ =. der 
ai geordnete Larabure zum Mitgliede des geſetzgebenden Körpers ge⸗ 
wählt worden. : 


von Fr. Mehwald. 
(Schluß.) 


Ich habe früher ſchon bemerkt, daß es unter den norwegiſchen 
Bauergutsbeſitzern Einzelne giebt, deren Beſitzthümer fürſtliche Größe 
haben. So lernte ich auch im Hardanger den Lensmand Aga, ſo wie 
am Sognefjord den reichen Furmann kennen, deren Beſitzungen viele 
unſrer Grafſchaften in ſich ſchließen würden. Eben fo hat ein däni⸗ 
ſcher Baron Roſen oder Roſen⸗Cron beinahe die ſämmtlichen Küſten 
des Duindherrefjords zum Eigenthum erworben, und welch glückliche 
Spekulation er damit gemacht, geht daraus hervor, daß man ihm 
für einzelne Stellen ſchon jo viele Tauſende von Spezies geboten, als 
er Hunderte gegeben. Doch verſchwinden gewiſſermaßen alle dieſe Be⸗ 
figungen im Bergenſchen, fo anſehnlich fie find, gegen die Bauerguts⸗ 
Beſitzer im Nordlande. Denn dort verkaufte unter Andern ein gewiſſer 
Brotkorb von ſeinen Beſitzungen zwanzig Quadratmeilen ab an 
neue Anſiedler (d. h. ungefähr zweihundertmal jo viel, als manche 
deutſche ſouveräne Fürſten überhaupt beſitzen) und behielt immer noch ſo 
viel übrig, daß er unter die größten Beſitzer Norwegens zählt. Könnte 
er die Granaten in ſeinen vielen Gebirgen benützen, ſo wäre er rei⸗ 
cher an Edelſteinen, als alle Herrſcher und Völker der Erde. 


Wie groß in gewiſſen Branchen auch ein kleines Volk, wenn es 
feine geographiſche Lage zu benutzen weiß und rührig und thätig iſt, 
werden kann, zeigt das Völkchen der Normannen in der Schifffahrt. 
Norwegen, welches nur 13 bis 2 Millionen Einwohner zählt, aber die 
vortheilhafteſte Lage, welche ſich denken läßt, für die Schifffahrt hat, 
benutzte dieſe Lage fo gut, daß es ſich in Bezug auf Handelsflotten zum 
drittgrößten Staate der Erde emporſchwang: nur die Handelsflotten 
Englands und Nordamerika's ſind zahlreicher, als die Norwegens, — 
alle übrigen, auch der größten Reiche der Erde, ſtehen ihm nach. 


Abgeſehen von Natur, Handel und Beſchäftigung iſt Norwegen auch 
in wiſſenſchaftlicher Hinſicht für den Fremden merkwürdig. Es erſchei⸗ 
nen verhältnißmäßig ſehr viele Blatter dort. Unter denen, welche in 
den Küſtenſtädten erſcheinen, find mir und anderen Fremden beſonders 
diejenigen am meiſten aufgefallen, welche die ankommenden und abge: 
henden Fremden mittheilen, weil die Redakteure derſelben eine wahre 
Divinationsgabe befigen müſſen. Denn die Fremden werden in dieſen 
Blättern nicht nur nach ihren bürgerlichen oder geſellſchaftlichen, ſondern 
auch nach ihren moraliſchen Verhältniſſen rangirt und aufgeführt; und 
es wird namentlich bei den Damen genau verzeichnet, wer Frau, Jung: 
fer, oder blos Mamſell if. Wie die Redakleure dieſe geheimen mora⸗ 
liſchen Unterſchiede ſogleich entdeckt haben, namentlich bei ankommenden 
Schiffen, welche ſehr weit herkamen und reiſende Damen mitbrachten, 
iſt mir während meiner Anweſenheit nicht klar geworden; aber alle 


2460 
Grofbritannien. 

E. C. London, 31. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Die 
Herzogin von Nemours iſt am Mittwoch von einem Mädchen glücklich 
entbunden worden. 

Die ſiameſiſchen Geſandten haben ſich in Claridges (früher Mivarts) 
Hotel beſtens eingerichtet, und geſtern angefangen, die Sehenswürdig⸗ 
keiten Londons zu beſuchen. Mr. Fowle, vom auswärtigen Amte, 
iſt ihnen von der Regierung als Begleiter zugewieſen; aber auch Lord 
Shelbourne (Unterſtaatsſekretär des auswärtigen Amtes) und Lord Cla⸗ 
rendon ſelbſt ſprachen geſtern bei den Prinzen vor, um den Zeitpunkt 
und das Ceremoniell ihrer Audienz bei der Königin zu beſtimmen. 
Eine Einladung des Lord Mayors, am nächſten Mittwoch bei einem 
dem Herzoge von Cambridge zu Ehren im Manſtonhouſe veranſtalteten 
Bankete zu erſcheinen, wurde von den fremden Gäſten angenommen. 

Die Königin von Oude iſt noch immer leidend in Richmond. Daß 
ſie nach Paris reiſen wolle und von der engliſchen Regierung nicht 
die Erlaubniß erhalten haben ſoll, iſt eine ebenſo leere Erfindung, wie 
jene wunderbare Geſchichte von der Aufführung des Dramas „Nena 
Sahib“ mit obligaten Schlägereien, Bombardements der Bühne ꝛc. ꝛc., 
die eben jetzt die Runde durch alle kontinentalen Blätter macht. Die 
franzöſiſchen Blätter ſind vielleicht über das, was in Indien vorgeht, 
gründlicher als die engliſchen Journale unterrichtet, aber ſie ſollten mit 
ihren Berichten aus London doch etwas vorſichtiger ſein und ihre Leſer 
nicht zum Narren halten. 

Lord Aberdeen befindet ſich, wie das „Court Circular“ meldet, 
außer Gefahr und auf dem Wege zur Geneſung. 

Die früher gemachten Angaben über das finanzielle Ergebniß der 
Ausſtellung von Mancheſter beſtätigen ſich vollkommen. Die Einnahmen 
beliefen ſich auf 98,500 Pfd. Sterl., die Ausgaben auf 99,500 Pfd. 
Sterl. Dieſes Defizit und die Koſten für den Rücktransport der Ge: 
genſtände werden durch den Verkauf des Gebäudes reichlich gedeckt ſein, 
und ſteht ſomit noch ein namhafter Ueberſchuß in Ausſicht. 

Für kontinentale Reiſende, die nach England kommen, tritt vom 
1. November eine Erleichterung inſofern ein, daß es ihnen freigeſtellt 
ſein wird, ihre Bagage erſt in London unterſuchen zu laſſen. Bisher 
galt dies nur ausnahmsweiſe für gewiſſe Züge. Die Regel war, daß 
das Gepäck am Landungsplatze ins Zollamt wandern mußte. 

Der Knabe, der mitten in London von einem Tiger angefallen 
wurde, iſt außer Gefahr. Die Verletzungen waren, wie man jetzt 
erfährt, nie lebensgefährlich geweſen. Der Tiger iſt für 250 Pfd. St. 
zum Verkaufe ausgeboten, und wird beſonders ſeiner Zahmheit wegen 
angeprieſen. 

Die amerikaniſche Fregatte „Niagara“, die bei der Legung des 
transatlantiſchen Kabels behilflich fein ſollte, begiebt ſich in den näch⸗ 
ſten Tagen auf den Heimweg; und um die Gaſtfreundſchaft heimzu⸗ 
zahlen, die fie in England genoß, veranſtalteten die Offiziere vorgeftern 
in Plymouth, wo ſie vor Anker liegt, ein Abſchiedsfeſt, bei dem es ſehr 
froh und herzlich zugegangen ſein ſoll. Der Feſtſaal war mit den 
Flaggen aller Nationen geſchmückt, unter ihnen ſah man die engliſchen 
mit den preußiſchen, und die öſterreichiſchen mit den belgiſchen Farben 
verflochten, um die Hochzeitsverbindungen der genannten Länder zu ver⸗ 
ſinnlichen. Die andere amerikaniſche Dampffregatte „Susquehana“ 
hat ſchon am 30. September England verlaſſen, um nach Spezzia 
und von dort nach Newyork zu gehen. 

Die Irländer ſind trotz aller ihrer ausgeſtandenen nationalen Drang⸗ 
ſale, trotz Auswanderung und Kartoffelkrankheiten noch immer ein leb⸗ 
haftes, fröhliches Voͤlklein geblieben. Scenen, wie fie auf dubliner 
Theatern vorkommen, ſind in ihrer Art einzig, und ſtatt das Orcheſter, 
wie jetzt in Berlin der Fall iſt, zu verbannen, bringt bei feierlichen 
Gelegenheiten das Publikum noch ein zweites ins Haus. So war es 
vor einigen Tagen, als die Piccolomini zum letztenmal auftrat. Die 


Götter — ſo nennt man hier zu Lande die Beſucher der oberſten 
Gallerie — hatten ein Sängerchor ins Theater mitgebracht, und am 
Schluſſe des zweiten Aktes ſtimmte dieſes und mit ihm der Olympos 
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man ſtundenlang bewundert und nicht weiß, ob diefe Bewunderung der 
herrlichen norwegiſchen Natur, welche hier wiedergegeben iſt, oder der 
Kunſt des Malers, welcher dieſe Naturbilder zu ſuchen und auf die 
kräftigſte und anſprechendſte Weiſe auf die Leinwand zu zaubern ver⸗ 
ſtand, gilt. Mittelgut oder wohl gar faule Arbeiten, wie viele aus 
Roſenroth und Berlinerblau zuſammengepinſelte Landſchaftsbilder in 
unſern deutſchen Bilderausſtellungen, giebt es in dem Muſeum zu Chri⸗ 
ſtiania gar nicht und kann es nicht geben, wegen der zweckmäßigen Art 
und Weiſe der Aufnahme jener Bilder. Bei unſeren Ausftellungen 
entſcheiden meiſt alte Pedanten, welche weder einen Pinſel zu führen, 
noch einen Strich zu zeichnen verſtehen, ſondern ſich höchſtens durch 
unverſtändigen Ankauf von ſchlechten Bildern zu Kunſtmäcenen hinauf⸗ 
geſchwungen haben. Dort giebts einen Konkurrenzſaal, worin alle 
Gemälde und plaſtiſchen Bildwerke lange Zeit öffentlich ausgeſtellt wer⸗ 
den. Während dieſer Austellung hat jeder Beſucher das Recht, ſchrift⸗ 
lich oder mündlich öffentlich fein Urtheil abzugeben. Auf dieſe Weiſe 
bleibt auch die kleinſte Schwäche der ausgeſtellten Kunſtwerke nicht ver⸗ 
borgen und ſelbſt unreife Urtheile können dem kunſtverſtändigen Richter 
gewiſſe Winke geben. Haben die Werke der norwegiſchen Künſtler die⸗ 
ſes Fegefeuer im Konkurrenzſaale beſtanden, dann erſt werden ſie für 
würdig gehalten, einzugehen in die große Verſammlung in den Sälen 
des Muſeums, um dort den Ruhm Norwegens verherrlichen zu helfen. 


Die wiener Geſellſchaft 
zur Zeit des wiener Kongreſſes. 
Aus dem bunten Heere der Geſellſchaft von 1815 faſſen wir einige 
Invidualitäten von hervorſtechender Bedeutung in's Auge. Fürſt Ligne 


— 


ſprengt. 


ſtand damals in ſeinem 80. (und letzten) 


gegen die Bühne, und an dem Blumenſtrauß hing ein ſeidenes Netz, 
und in dem Netze ſaß ein Kanarienvogel, und in dem Schnabel des 
Kanarienvogels ſoll eine Abſchrift der eben vorgetragenen Hymne geſteckt 
haben. Alles ging vortrefflich, und während des dritten Aktes erſchien 
die Gefeierte mit Strauß, Netz und Vogel am Arme, worüber viele 
von den Göttern von Freude und Whisky ganz betrunken geweſen fein 
ſollen, aber doch nicht ſo arg, daß ſie der Sängerin die Pferde aus⸗ 
geſpannt hätten. 0 
Alien 


Indien. Ein bei der mobilen Kolonne von Nagpur dienender 
engliſcher Offizier ſchreibt der „Times“ unterm 25. September: „Vor 
ungefähr drei Wochen ward zu Jubbulpore eine Verſchwörung ent⸗ 
deckt, deren Zweck die Ermordung der Europäer und die Plünderung 
und Zerſtörung des-Kantonnements und der Stadt war. Es ward 
entdeckt, daß einige der eingebornen Häuptlinge und Grundbeſitzer, fo 
wie einige Soldaten des 52. einheimiſchen bengaliſchen Regiments da⸗ 
bei betheiligt waren. Der Vicekomiſſar des Bezirks, Lieutenant Clerc, 
und ſein Aſſiſtent Lieutenant Baldwin, fanden, daß Zuſammenkünfte in 
dem Hauſe des Rädelsführers Radſchah Schunker Schah gehalten wur⸗ 
den, und beſchloſſen deshalb, die Verſchwornen zu überraſchen und ge⸗ 
fangen zu nehmen. Es glückte dies vortrefflich, und Radſchah Schun⸗ 
ter Schah nebſt ſeinem Sohne und noch einigen zwanzig Verſchwore⸗ 
nen wurden verhaftet. In dem Hauſe Schunker Schahs fand man 
ein Packet aufrühreriſcher Papiere und in feinem Geldbeutel, den er 
bei ſich trug, ein Blättchen Papier, auf deſſen einer Seite eine von 
dem Kommiſſar erlaſſene Proklamation zu leſen war, in welcher die 
Häuptlinge und die anderen Eingebornen aufgefordert wurden, treu zu 
bleiben. Auf der Rückſeite war in Hindu⸗Lettern von der Hand des 
Radſchahs folgendes Gebet geſchrieben: 

„Schließe den Mund der Läſterer, beiße und verſchlinge die Verläumder 
und tritt nieder die Sünder, o Sutrſingharka (einer der Namen der Göttin 
Dewi, Vernichterin der Feinde bedeutend). Tödte die Briten und rotte ſie 
aus, o Madſchundi (anderer Name derſelben Göttin). Laß den Feind nicht 
entrinnen, noch ſeine Weiber und Kinder, o Singharkha (anderer Name derſel⸗ 
ben Göttin). Erweiſe dem Schunker Gnade, Hilf deinen Sklaven, horch auf 
den Ruf der Religion, o Mathalka (anderer Name der Göttin Dewi). Verzehre die 
Unreinen, zögere nicht, ſondern beeile dich, ſie zu verſchlingen, o Ghormatkelka 
(anderer Name derſelben Göͤttin).“ 

Es wurden noch andere deutliche Beweiſe der Schuld Schunker 
Schahs und feines Sohnes gefunden. Sie wurden in Gemäßheit der 
Akte 14 des Jahres 1857 vor Gericht geſtellt, zum Tode verurtheilt 
und mit Kanonen weggeblaſen. Das ſchuldbewußte 52. Regiment 
gerieth dadurch in eine ſolche Beſtürzung, daß es in derſelben 
Nacht, zehn Mann ausgenommen, mit Waffen und der Munition, 
welche die Leute gerade in ihrer Patrontaſche bei ſich führten, deſertirte. 
Einen der Offiziere, Lieutenant Macgregor, nahmen die Ausreißer als 
Geißel mit ſich, thaten aber ſonſt Niemandem etwas zu Leide. Nach⸗ 
her ſchrieben ſie an den Oberſten des Regiments und erklärten, fie 
würden dem Lieutenant Macgregor nichts zu Leide thun und ſeien 
bereit, ihn gegen ihre zehn loyal gebliebenen Kameraden auszutauſchen 
Natürlich konnte auf dieſen Vorſchlag nicht eingegangen werden. Alle 
übrigen Offiziere des Regiments ſind in Sicherheit, und es ſind zur 
Befreiung des Lieutenants Macgregor Schritte gethan worden, die hof⸗ 
entlich einen glücklichen Erfolg haben werden. Leider ſtanden in der 
Nähe von Jubbulpore keine Truppen, mit denen man die Meuterer 
hätte verfolgen können. Letztere ſuchen ſich jetzt, wie man glaubt, auf 
Pferden durchs Dickicht den Weg nach Nagode, um ſich dem 50. ein⸗ 
beimiſchen bengaliſchen Regiment anzuſchließen, das ſich gleichfalls em- 
pört hat. Von da werden ſie ſich wohl mit den meuteriſchen Regi⸗ 
mentern von Dinapur nach Audh wenden.“ ’ 


Aus dem Lager vor Delhi, 11. September ſchreibt ein 
engliſcher Offizier: „Seit unſerer Rückkehr von Nudſchufghur ging hier 
Alles im alten Geleiſe fort, bis zur Ankunft des Belagerungs⸗Trains 
aus Ferozepur und großer Verſtärkungen, die hauptſächlich aus den 
Streitkräften des Radſchah von Kaſchmir, Runbir Singh, beſtanden. 
Im Gefechte werden uns dieſe Leute wohl gerade keine große Unter⸗ 
ſtütung gewähren. Man ſcheint in England wunderliche Vorſtellungen 
von der Stärke Delhi's zu haben und außerdem zu glauben, der 
tapfere Willoughby habe alle Magazine der Stadt in die Luft ge⸗ 
Es iſt das ein großer Irrthum. Er ſprengte blos ein klei⸗ 


Lebensjahre. Der letzte fran⸗ 
zöſiſche Ritter bewohnte ein kleines Häuschen auf der Loͤwelbaſtei un⸗ 
weit des fürſtlich Lubomirski'ſchen Palaſtes. Dieſes Häuschen nannte 
er feine Papageienftange (bäton de perroquet). Seine Witzworte von 
damals find allbekannt, ſowie denn fein Zeugniß in politifchen und 
geſelligen Dingen noch heutzutage oft aufgerufen wird. Der Freund 
Katharinens von Rußland, Friedrichs II., Joſephs II, des unglücklichen 
franzöſiſchen Königspaares, hatte noch ganz die Lebensanſchauung des 
verflofienen Jahrhunderts; er beſaß alle Mängel, aber auch alle Liebens⸗ 
würdigkeiten des ancien regime. 


Wenn wir dem Grafen de la Garde glauben dürfen, ſo war eine 
Erkältung bei Gelegenheit eines galanten Rendezvous Urſache ſeines 
Todes. Am 13. September 1814 ſtarb er, und hatte ein Trauer⸗ 
geleite, wie es ſelten einem nicht gekrönten Haupte zu Theil wird. Er 
war durch lange Jahre die Seele der wiener Cirkel erſten Ranges 
geweſen, obwohl er felbft kein Haus machte. 

Die Seele der Höheren Kreiſe war die Gräfin Laura Fuchs, eine 
der liebenswürdigſten Damen der damaligen Zeit‘). In ihren Salons 
verſammelten ſich die Löwinnen des damaligen Wiens. An der Spitze der: 
ſelben ſtand ein Schweſterkleeblatt, welches durch ſeltene Körperſche nheit 
und geiſtige Lebendigkeit an ein anderes Kleeblatt zu Berlin erinnerte. 
Sowie in der letzten Stadt die drei Schweſtern von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz (auch durch Schadows Meiſterhand als Graziengruppe in Marmor 
verewigt) keine ihres Gleichen kannten, ſo in Wien die drei Herzoginnen 
von Biron⸗Curland, deren älteſte (die Herzogin von Sagan) erſt vor 
wenigen Jahren in Wien geſtorben iſt. Andere berühmte Schönheiten 
dieſes Kreiſes waren: die Gräfin Plettenberg, Gattin des letzten erlauch⸗ 
ten Grafen dieſes Namens, deren Gemahl mit ihr das Luſtſpiel: „die 
Liebe nach der Hochzeit“ ſpielte (wie dies von la Garde anmuthig genug 
erzählt wird), und die Gräfin Kinsky (Stiftsdame). Unter den Män⸗ 
nern, welche zum petit comits des Fuchs 'ſchen Eirkels gehörten, war 
der Graf Wallmoden, der Prinz Philipp von Heſſen⸗Homburg, Fürſt 
Paul Eſterhazy, Hofrath v. Gentz u. ſ. w. 

Alle dieſe Männer waren durch ihre Stellung ſowohl als durch 
ihre ungewöhnlichen Lebensſchickſale ausgezeichnet. So konnte Prinz 
Philipp von Homburg erzählen, daß er in der erſten Zeit der franzö⸗ 
ſiſchen Revolution in den Kerkern der Conciergerie geſeſſen, und täglich 
hören mußte, wie entmenſchte Weiber feinen Tod begehrten und darauf 
bezügliche Lieder fangen. Er ſtarb erſt 1839 als kaiſerlicher Feldmar⸗ 
ſchall, nachdem er durch lange Jahre einer der bedeutendſten Generale 
des öſterreichiſchen Heeres geweſen. 

Nächſt dem Salon der Gräfin Fuchs waren die bedeutendſten Ver⸗ 
ſammlungsorte der Ariſtokratie bei den Fürſtinnen Marie Eſterhazy, 


) „Alle meine Heroen ſind in ſie verliebt“, ſchreibt Rahel an Gentz. 
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nes Magazin in die Luft, und die Meuterer haben ſo viel Kanonen, 
Munition und Vorräthe, wie ſie nur irgend wünſchen können. Zu 
Mirut waren keine Geſchütze, die man zum Breſcheſchießen brauchen 
konnte, und der von Ludiana kommende erſte Belagerungs⸗Train reichte 
nur eben dazu hin, um es unſerm kleinen Heere möglich zu machen, 
ſich auf der Höhe, wo es ſteht, zu behaupten Hätten wir hier eine 
Schlappe erlitten, ſo würde ganz Indien in Feuer und Flammen ge⸗ 
ſtanden haben, und da ich dieſes weiß, ſo würden meines Erachtens 
unſere Generale verrückt geweſen ſein, wenn ſie einen Angriff gewagt hätten, 
ehe ſie ſo viel Truppen und ſo viel Material zuſammen hatten, daß ſie ihrer 
Sache ſicher fein konnten. Ich denke, das Häuflein Truppen, welches zuerſt 
hier ankam, verdient das allergrößte Lob für die glänzende Weiſe, wie 
es die Angriffe feiner zahlrei hen Feinde wiederholt abgeſchlagen bat. 
Dieſe Feinde aber ſind von uns disciplinirt und bewaffnet worden und 
ſtehen deshalb an Muth nur den Europäern und Sikhs nach. Sie 
baben eine Art Muth, der ihnen unter den obwaltenden Verhältniſſen 
ſehr nützlich iſt. Sie verſtehen ſich nämlich gut darauf, ihre Geſchütze 
hinter den Mauern zu bedienen. Ich wollte, Sie ſähen, wie die 
Mori⸗Baſtion zerſchoſſen iſt, und wie unfere rechte vorgeſchobene Bat: 
terie mit einer Salve nach der anderen hineinwettert. Trotzdem halten 
die Kerle ganz famos bei ihren Kanonen aus. Dem Vernehmen nach 
wurden allein am erſten Tage, wo unſere rechte vorgeſchobene Batterie 
ihr Feuer eröffnete, 150 feindliche Artilleriſten getödtet. Dieſe Batte⸗ 
rie, ſo wie die linkerhand liegende vorgeſchobene Batterie, welche gegen 
die Kanonen vom Kaſchmir⸗Thore gerichtet war, eröffneten ihr Feuer 
am 8. Wir erlitten an jenem Tage ſchwere Verluſte, da die Batte⸗ 
rien nur ſehr unvollkommen gebaut worden waren. Alle unfere Bat: 
terien ſollten eigentlich geſtern fertig ſein; allein aus einem oder dem 
anderen Grunde ſind wir noch nicht ſo weit. Die Ingenieure ſcheinen 
ſich übermäßig angeſtrengt zu haben und noch mehr die Artillerie. Auch die In: 


fanterie hat ſehr harte Arbeit gehabt, und man kann ſich kaum vorſtellen, was 


der gemeine Soldat hier durchgemacht und noch täglich durchzumachen hat. 32 
neue Kanonen haben, ſo viel ich weiß, heute ihr Feuer eröffnet, und 
morgen werden wohl alle 50—60 an der Zahl, fo wie die Möͤrſer, 
in Thätigkeit ſein, ſo daß wir wohl ſpäteſtens in einer Woche in der 
Kaiſerſtadt, die uns 34 Monat Trotz geboten hat, fein werden. Ich 
bedauere alle darin lebenden unſchuldigen Menſchen; denn ſie werden 
ohne Zweifel das Schickſal der Schuldigen theilen. Hoffentlich wird 
man die Weiber und Kinder verſchonen; allein ich möchte ziemlich ſicher 
vorausſagen, daß man die Männer ſämmtlich niedermachen wird. Alle 
die Mühſeligkeiten, welche ich hier zu erdulden habe, bekommen mir 
ſehr gut, und ich erfreue mich einer vortrefflichen Geſundheit. Doch 
haben wir viel Cholera und Fieber im Lager gehabt. Das Unange⸗ 
nehmſte im Lager it, daß uns unſere Bedienten jeden Augenblick durch⸗ 
brennen. Sie bilden ſich nämlich ein, man werde ſie, ſobald Delhi 
gefallen ſei, umbringen. Mir iſt blos noch ein Pferdeknecht für meine 
beiden Pferde übrig geblieben, und ich habe Niemanden, der mir bei 
Tiſch aufwartet, da der betreffende Bediente ſich geſtern mit meinem 
ſämmtlichen Tafelgeſchirr, das ich mir eben erſt gekauft hatte, aus dem 
Staube gemacht hat. Wenn ich den Keil zu faſſen kriege, ſo werde 
ich ihn hängen.“ 

Der britiſche Kommiſſar zu Lahore hat folgende Depeſchen der General⸗Ad⸗ 
jutantur des Heeres zu Delhi erhalten: 4 N 

9 Uhr Vormittags, 15. September. 

Wir halten noch immer den Theil der Stadt vom Kollegium bis zum Thore 
von Kabul beſetzt, während der Feind das Magazin inne hat, welches wir jetzt 
bombardiren. Auch den Palaſt bombardiren wir. Viele Meuterer ſind geſtern 
entflohen. (Folgen die Namen von gebliebenen engliſchen Offizieren, darunter 
ein Major, ein Kapitän und vier Lieutenants.) Ungefähr dreißig Offiziere, 
darunter Brigade⸗General Nicholſon, wurden verwundet. Unſer Geſammt⸗Ver⸗ 
luſt wird auf etwa 500 Mann aefchäpt, ; 22 

Eine andere Depeſche vom ſelben e (die Angabe der Stunde fehlt) ſagt: 

Aus den auf der Mori⸗ und Kabul⸗Baſtion erbeuteten Kanonen feuern wir 
jetzt auf die Burn⸗Baſtion und das Thor von Lahore. Es ſind dies neue, von 
den Meuterern occupirte Poſitionen. Einige Kavallerie und Infanterie iſt ſeit 
eſtern abmarſchirt; doch ſcheint es ganz entſchieden, als ob der Feind ent⸗ 
ſchloſſen ſei, ſich unſerem weiteren Vorrücken zu widerſetzen. 
7 Uhr Morgens, 16. September. Das 61. Infanterie⸗Regiment, das 
Beludſchen⸗Bataillon und ein Theil von Wilde's Regiment erſtürmten heute bei 
Tagesanbruch das Magazin. Wir hatten nur ein paar Verwundete, während 
der Feind etwa 40 Todte hatte. Wir erbeuteten im Magazin 125 Kanonen. 

2 Uhr Nachmittags, 16. September. Wir feuern mit unſeren Mörſern 
von der Umgebung des Magazins aus fortwähren auf den Palaſt. Der Feind 


Colloredo, Lichtenſtein, bei der Herzogin von Sagan und bei der Grä— 
fin Zichy. N 

Echt diplomatiſche Cirkel waren und blieben die des Fürſten Met⸗ 
ternich, der damals noch mit ſeiner erſten Gattin, der Tochter des 
Staatskanzlers Fürſten Kaunitz vermählt war. ; 

In dieſen Salons drängte ſich nur die jeuneusse dorde des da⸗ 
maligen Wien, berühmte und unberühmte Namen. Einige Glieder der 
wiener Adelskette waren oder wurden ſpäter berühmt durch ihre Stel: 


lung und Thaten, manche dur iche, hier und da romantiſche 
Lebensſchickſale. 0 ch abſonderliche, h 


In die Kategorie der zuletzt genannte ühmtheiten gehörte um 
die Zeit des wiener Kongreſſes n a: u a, Erlebniſſe 
ſpäter auch zum Gegenſtande eines Romans in Briefen geworden ſind. 
Es war der Graf Theodor Hadik und ſeine Gemahlin Konſtanze, 
geborene Gräfin Amade. Sie war eine ſeltene Schönheit geweſen, und 
wurde dem Grafen Hadit unmittelbar vor Ausbruch des Feldzugs von 
1809 verlobt, ehe der junge Kavalier in die Reihen der Vaterlands— 
vertheidiger trat. Während des Feldzugs verlor Graf Theodor durch 
einen unglücklichen Schuß das Augenlicht, die Gräfin Konſtanze aber 
durch die Blatternkrankheit ihre wunderbare Schönheit. Sie wollte 
entſagen, da ſie von ſeinem Mißgeſchicke keine Ahnung hatte, und es 
wurde als eine Fügung des Himmels angeſehen, daß er, des Augen⸗ 
lichts beraubt, die Veränderung ihres Aeußeren nicht gewahren konnte 
und fie im Geiſte noch in ihrer ehemaligen Schönheit ſah. Die Ehe 
war eine der glücklichſten, die es geben konnte. 

Die Liebhaber⸗Theater der Sozietät hatten eine Unzahl von Ta⸗ 
lenten aufzuweisen, welche jedes beſſere pariſer Theater hätten zieren 
können. Die Richtung der damaligen Bildung in der wiener Geſell⸗ 
ſchaft war eine anti ⸗ deutſche, eine entſchieden franzöſiſche, welcher Um⸗ 


ſtand durch die polyglotten Elemente der Geſellſchaft gerne entſchuldigt 


wurde. 

Die größten Opfer der allgemeinen Geſelligkeit brachte aber wohl 
der Oberſſtallmeiſter Fürſt Ferdinand Trauttmannsdorf, der den 
Auftrag hatte, für die Lokomotion der unzählbaren Gäfte feines Kaiſers 
Sorge zu tragen. Dieſer Herr entledigte ſich der Aufgabe wirklich auf 
eine merkwürdige und tadelloſe Weiſe. Die damals in den Straßen 
Wiens courſtrenden Faiferlichen Hofwagen fielen durch ihre Zahl jedem 
Fremden auf, obwohl de la Garde nicht umhin kann, zu bemerken, daß 
wohl nur die Kleinheit (exiguite) der Stadt fie jo zahlreich erſcheinen 
laſſe. Thatſache it es, daß man dieſe Gefährte aus der Kongreßzeit, 
unbeirrt von den Wendungen der Mode, durch viele Jahre, namentlich 
bei den Praterfahrten, zu bemerken Gelegenheit hatte, wo fie das Ge: 
folge des Hofes beherbergen. Damals hatte nämlich noch eine große 
Anzahl von „Hofparteien“ freie Equipage. Die Maſſe dieſer grünen 
viereckigen Fahrzeuge gab einmal dem Kaiſer Veranlafjung|, zu äußern: 
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hat die Kiſchengundſche⸗Batterie gänzlich verlaſſen, 
fünf 18pfündige Mörjer gefunden, 0 daß e geht der von uns in und vor 
Delhi erbeuteten — ütze ſich im Ganzen auf mehr als 200 beläuft. Die Kin⸗ 
guagh gegenüber gelegene Batterie ſoll gleichfalls von den Meuterern verlaſſen 
worden ſein. Dieſelben kämpfen jetzt oben von den Häuſern herab, und ihre 
Regiments⸗Organiſation geht raſch ihrer Auflöſung entgegen. Dewan Hurri 
Chund, der Befehlshaber der Hilfstruppen des Maharadſchah Rungbhir Singh, 
iſt geſtern an der Cholera geſtorben. Sein Tod iſt ſehr 1 bedauern. 
ein Mann von viel Erfahrung, und der Maharadſchah ſchenkte ihm in hohem 
Grade fein Vertrauen. (Folgt eine Lifte von Todten und Verwundeten.) Ge: 
neral Van Cortlandt meldet die am 13. d. M. von einem Theile der unter ſeinem Be⸗ 
fehle ſtebenden irregulären Truppen von Hurrianah bewerkſtelligte Zerſtörung des 
auſſtändiſchen Dorfes Mungulpur. Die Rebellen — 7⸗ bis 800 Reiter und 4⸗ 
bis 500 Mann Infanterie nebſt einigen Kanonen — hatten ſich zur Vertheidi⸗ 
gung des Dorfes aufgeſtellt Kaum aber waren ein paar Saüfe gewechſelt 
worden, als ſie auseinander ſtoben und mit der größten Geſchwindigkeit Reißaus 
nahmen. An Lager fiel in unſere Hände. Wir fanden darin etwas Munition 
und m Karrenladungen voll Sipahi⸗Montirungsſtücke, Röcke, Hoſen ꝛc. 

7 Uhr Abends, 16. September. Wir haben jetzt eine Poſten⸗Linie vom 
Kabulthore bis zum Magazin 5 Ein heute erfolgter Angriff des Fein⸗ 
des auf das Magazin ward zurückgeſchlagen; doch hatten wir einige Todte und 
Verwundete. u 

Die „Patrie“ läßt ſich aus Bombay ſchreiben, ei die Generale Wilſon 
und Nicholſon ganz gegen ihren Willen den Sturm auf Delhi gewagt hätten. 
Dieſe Generale hätten erſt die Ankunft von Verſtärkung, und beſonders die der 
Kavallerie, abwarten wollen, um den Inſurgenten den Rückzug abzuſchneiden 
und fie ganz zu vernichten. Eine telegraphiſche Depeſche habe Ne jedoch gend- 
thigt, zum Angriff zu ſchreiten. Dieſe Depeſche enthielt nach der „Patrie“ fol- 
gende Worte: „Machen Sie ein Ende und nehmen Sie die Stadt.“ 

Das Kaſchmir⸗Thor, durch welches die Engländer in Delhi eindrangen, liegt 
auf der Nord: und das Kabul ⸗Thor auf der Nurbweſt⸗ Seite der Stadt. 


* 
Propinzial-Zeitung. 
2 Breslau, 1. Novbr. Im Abtheilungs.Berfammlungen des 
Feuer⸗Rettungs⸗Vereins] wurden im dieſer Woche beendet. Es kamen 
darin theils innere, theils äußere Angele enheiten des Vereins zur Verhandlung. 
Zu erſteren gehört, daß im laufenden Quartal die Rotten 2, 6, 13 und 16 
t beim Feuer haben. Zu äußeren Angelegenheiten gehörte die 


Er war 


den Wachtdien t 
Debatte über den Rettungs⸗ und Wachtdienſt beim Feuer. Es iſt unmöglich, 
daß die Mitglieder des Vereins bei ausbrechendem Feuer ſofort auf der Brand⸗ 
ſtelle fein können. Schnell finden ſich Leute, welche retten, oft ſelbſt die Ange: 
hörigen. In der Angſt wiſſen fie nicht, wohin fie die Sachen getragen haben, 
und es heißt dann: fie find geſtohlen, ſelbſt wenn fie ſich nach einigen Tagen 
wiederfinden. Da nun der Verein die Rettungs⸗ und Wachthilfe hat, wird die 
Schuld des Verluſtes auf ihn geſchoben, und es kommen alsdann ehrenrührige 
Aeußerungen zum Vorſchein, welche der Vorſtand im Auftrage feiner Wähler, 
der Mitglieder des Vereins, ſtreng ahnen muß. Dies zur Notiz. — Auch wurde 
in den Verſammlungen der ſäumigen Mitglieder gedacht, welche nie beim Feuer 
erſcheinen. Dieſelben werden in der alljährlichen Generalverſammlung, welche 
Sonnabend, den 28. d. Mts. trifft, nochmals erinnert, alsdann aber bei rück⸗ 
fälliger Säumigteit aus den Liſten geſtrichen werden. Zur Unterſtützungskaſſe 
kamen bei den 4 Abtheilungen circa 4 Thlr. zuſammen. 
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— sch. Breslau, 3. Novbr. Sonnabend und Sonntag Nacht ging der 
Umzug des Sachs ' ſchen Waaren⸗Magazins aus der Kornecke nach dem neuen 
Lokal in dem nunmehr fertigen Hauſe auf dem Kränzelmarkt vor ſich. Es war 
daher in beiden Häuſern zu jener Zeit die ganze Nacht ein bewegtes Leben 
bemerkbar. Waaren und Utenfilien wurden auf Handwagen geladen, und jo 
alle Schätze unbemerkt auf die neue Lagerſtätte gefahren, die ungleich prachtvol⸗ 
ler und bequemer iſt, als die alte. Nicht blos an Freundlichkeit hat dieſer Theil 
des Ringes durch den Neubau gewonnen, ſondern die Paſſage iſt auch für die 
Fußgänger an jener Stelle bequemer und freier geworden, denn der ganze Bür⸗ 
gerſteig iſt mit breiten Granitplatten belegt, während man vorher auf den un⸗ 
regelmäßig hingeſteckten Pflaſterſteinen, beſonders bei ſchmutzigem Wetter, vor⸗ 
ſichtig balanciren mußte, um nicht zu Falle zu kommen. Der Neubau gleicht 
beinahe der Kornecke, zeichnet ſich aber durch den eleganten Rieſenerker nach der 
Kränzelmarktſeite zu, und durch die koſtbaren großen Glasſcheiben vortheilhaf⸗ 
ter aus. 8 

Nachdem der Sommer Abſchied genommen, bleibt unſere Hauptbeſchäftigung 
nun Tanz und Muſik. Während dieſer Tage mag Mancher, der einige Silber: 
linge in der Taſche hat, ohne N 7 jemals den Sera geleſen zu haben, ja 
auch ohne nur zu wiſſen, daß jemals ein ſolcher Mann lebte, mit den Worten 
des Dichters ausrufen: „Nune est bibendum, nune pede libero pulsanda 
tellus. An allen Straßenecken kleben rothe, blaue, weiße und gelbe Einladungs⸗ 
ſchreiben mit den größten Buchſtaben, die die kleinſte Druckerei liefert; ſie alle 
predigen von Muſik und wieder Muſik. Niemand hat es wohl im Winter 
ſchlimmer, als ein Zeitungsreferent. Wenn man auch nicht nöthig hat, ſich den 
Kopf über die Wahl eines Konzerts, eines Balles oder eines andern ſolennen 
Feſtes, in welches man ſich begeben will, zu zerbrechen, jo it man doch in Ber: 
legenheit, nicht in allen zugleich ſein zu koͤnnen. Wenn unſere Nachbarn, die 
Provinzialſtädtler z. B., nicht wiſſen, wie ſie die langen Winterabende verleben 
ſollen, ſo ſind wir Großſtädter immer in Verlegenheit, wie viele Federn man 
wohl dem Vergnügungs⸗Phönix auf einmal ausrupfen ſoll. enn es oft 


„Das muß wahr ſein, ich und der Jantſchky haben doch das meiſte 
Fuhrwerk in Wien.“ 

Dieſer Fürſt Trauttmannsdorf, gegen 1830 verſtorben, war eine in 
Wien ſehr bekannte und beliebte Perſönlichkeit. Ebenſo Graf Franz 
Palfiy, der wohlbeleibte, und Ferdinand Palfiy, der magere Träger die: 
ſes berühmten Namens, letzterer auch als der Mann ohne Hut bekannt. 
Auch der prince monstre: Fürſt Wenzel Liechtenſtein, einer der geiſt⸗ 
reichſten Kavaliere Wiens, dann Graf Wurmſer, der Sohn des Gene: 
rals, und der alte General Lindenau gehörten der Geſellſchaft jener 


Zeit an. l 


[Eine Spukgeſchichte.] Der „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt man aus 
Baiern unterm 19. Oktober: „Ich möchte Ihnen eine kleine Spuk 
geſchichte mittheilen, die in einer kleinen baieriſchen Garniſonſtadt ge⸗ 
ſpielt hat und vielleicht noch öfter ſpukt, ehe der „Geiſt“ durch einen 
Ritter Roland erlöft wird. Zu Burghauſen in der altehrwürdigen 
baieriſchen Herzogs- und Grafenburg, an der Salzach romantiſchen 
Ufern, befindet fi noch in gutem Zuſtande ein hoher runder Thurm. 
Da drinnen, droben in ſchwindelnder Höhe iſt ein Gemach, von dem 
aus ſieht man weit herum in der Runde, und auch Salzburgs hohe 
Bergveſte iſt dem erſtaunten Blick nicht entrückt. Drunten aber tief im 
Thale zwängt ſich der Salzachſtrom durch hohe felſenumgürtete Wald⸗ 
hügel, um mit dem Inn der Donau zuzueilen, und an ihrem Ufer, 
zwiſchen Berg und Fluß, lagert ſich die alte Bergſtadt. In früherer 
Zeit, als die Menſchen noch ein bischen Poeſie hatten, ſah man oft 
Nixen auf der Salzach ſcherzend herumplätſchern, beſonders in hellen 
Mondnächten. Das waren die armen Seelen der Frauen und Jung⸗ 
frauen der Grafen und Ritter! Im Jahre 1447 nun war in dem 
bezeichneten Thurme Herzog Ludwig der Gebartete, nachdem ihn ſein 
Sohn vier Jahre dort gefangen gehalten, 81 Jahre alt, in der un⸗ 
würdigen Haft verstorben. In den jüngſten Jahren wurde auf höch⸗ 
ſten Befehl neben dem Thore jenes Thurmes eine Marmortafel einge: 
fügt mit der geeigneten Inſchrift, welche die hiſtoriſche Denkwürdigkeit 
proklamirt. In der Burg liegt das baieriſche 2. Jägerbataillon. Letz⸗ 
ter Tage nun, in einer mir unbekannten Nachtſtunde — wahrſcheinlich 
zur herkömmlichen Geiſterſtunde — bemerkte der Nachtpoſten plötzlich 
einen wohl 9 Fuß hohen Mann, mit einem langen Schurz angethan, 
mit einem großen Bart und anderen nicht beachteten Zeichen der Außer: 
ordentlichkeit ausgeſtattet, wie er aus dem niederen, wohlverſperrten 
Eingang zum Thore ſchreitet und, vor der Gedenktafel ſtehend bleibend, 
die Schrift zu entziffern ſucht. Der Werdaruf des Poftens blieb un⸗ 
beachtet, weshalb der tapfere Mann Reißaus nahm und die Wach⸗ 
mannſchaft herbeiholte, die von der Erſcheinung gleichfalls noch profi: 
tirte. Ebenſo der Poſten in einer ſpäteren Stunde und zum drittenmal 
an einem anderen Orte. Die Sache iſt ſtreng unterſucht worden, und 
das Bataillon hat in einem Tagesbefehl erfahren, daß die betreffende 
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it haben d ſchwer hält, ven zwel Mebeln das geringere zu wählen, fo 
8 viel Klugheit, unter der Menge ai Bergnügungen fich fa 
en 
gnüglie e 
von einer Freude zur andern ſchwärmen, und niemals geſättigt, 
halb genießen. 


* 
— 


bedarf es eben ſo 
Am glüclichſt lech nicht beneidenöwerth 1102 o de Ber 

m ichſten, eich nicht bene „ fin * 

chen, die an einem und venſaben Abende mit Schmetterlin 1 
nur 


* Waldenburg, 2. November. Für die Abgebrannten in 


Boſanowo iſt auch unter den Bergleuten des niederſchleſiſchen Bergbe⸗ 
zirks eine Sammlung veranſtaltet worden und es verdient wohl als 


ein gutes Zeugniß der Theilnahme dieſer Leute für fremdes Unglück 


bemerkt zu werden. daß die Sammlung 258 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf. 
betragen hat. Dieſer Betrag iſt dem hieſigen Magiſtrat zur gefälligen 
Weiterbeförderung übergeben worden. 


* Hirſchberg, 30. Oktober. [Wochenbericht.] Der kun 
nersdorfer Aae e den, welcher früher alljährlich einen 
feſtlichen Ausmarſch mit Scheibenſchießen u. ſ. w. ausführte, aber wäh⸗ 
rend der Theuerungen und andern Gründen ſeit 7 Jahren dies unter⸗ 
laſſen hatte, arrangirte am Sonntage wiederum ein ſolches Feſt, wozu 
auch alle Notabilitäten des Ortes, die dem Militärſtande angehörten, 
eingeladen wurden. Nachmittag gegen 1 Uhr verſammelten ſich die 
Mannſchaften bei ihrem Kommandeur, worauf ſpäter General v. Hai⸗ 
debrand denſelben die Freude machte, bei ihnen zu erſcheinen und in 
einer kurzen Rede, auf die Vergangenheit und Gegenwart hindeutend, 
in einer wahrhaft kameradſchaftlichen Weiſe zu ihnen ſprach. Im Pa⸗ 
rademarſch begaben ſich dann die Krieger auf den Feſtplatz, um in 
verſchiedene Weiſe fi zu beluſtigen oder im Schießen nach der Scheibe 
ihr Heil zu verſuchen. Freilich wurde dabei von den alten und jungen 
Kämpen auch mancher Bock geſchoſſen, da die Scheibe zu klein war 
und es ſchien, daß man das Centrum ſo viel als moͤglich ſchonen 
wollte, damit die Ehre des Königsſchuſſes deſto größer hervortrete. 
Ein Saulus war als König auserwählt und Herr Ullrich jun. derje⸗ 
nige, welchen Fortuna mit dem beſſen Schuſſe beglückte. So, nach 
den mannigfachſten Intermezzo's und Abenteuerlichkeiten, wurde das Feſt 
am Montage dadurch beendet, daß man mit dem ſinkenden Tage den 
König, feierlich mit Band und Orden geſchmückt, im Feſtmarſch und 
unter Pauken und Trompeten durch den Ort in feine Wohnung ge⸗ 
leitete. Dort angelangt, erſchallten, accompagnirt vom rauſchenden 
Tuſch, die üblichen Hoch's! und darauf nach kurzem Aufenthalte 
marſchirte man ſchnurſtracks mit dem Könige die warmbrunner Straße 
entlang, an der die Häuſer rechts und links illuminirt waren, in den 
Gerichtskretſcham auf — den Ball. — Die Schauſpieler⸗Geſellſchaft 
des Herrn Direktor Schiemang wird endlich, nach langem Warten mor⸗ 
gen hier eintreffen und ſchon Sonntag den 1. November die erſte Vor⸗ 
ſtellung geben. Dieſelbe hat bisher in Jauer ſehr gute Geſchafte ge⸗ 
macht, weshalb tüchtige Kräfte zu erwarten ſind und Herr Schiemang 
auch hier feine Rechnung finden dürfte. Auch der hieſige dramatiſche 
Verein iſt wieder thätig geworden und gab bereits, nach vorangehen⸗ 
dem Prolog, eine Vorſtellung mit vielem Glück. Dieſer Verein erfreut 
ſich vor allen andern einer langen Dauer und ſtets zunehmender Theil⸗ 
nahme. — Sonntag den 1. November werden, nach der Vormittags⸗ 
‚predigt, die Herren Kantor Thoma und Organiſt Tſchirch ihre feier- 
liche Einweihung in ihre Aemter an der hieſigen evangel. Gnadenkirche 
erhalten. 


Glaz, 2. Nov. [Thiem erſches Theatrum mundi. 
Das geſtern im hieſigen Theater zum erſtenmale zur Anſicht aufgeftellte 
Theatrum mundi des Herrn Mechanikus Giercke hatte ſich eines gro⸗ 
ßen Beifalls zu erfreuen. Es gehört ein in die Natur eingeweihtes 
Gemüth, ein immer reger Geiſt und eine unverwüſtliche Ausdauer 
hierzu, all dies Schöne zu ſchaffen oder doch ſo treu nachzubilden, und 
hat der Künſtler Alles bis jetzt in dieſem Genre Dageweſene, unſeres 
Erachtens nach, übertroffen. — Das Aufſteigen von Wolken, geröthet 
durch die eben zu Rüſte gegangene Sonne, bald darauf das Erſchei⸗ 
nen des Mondes, macht mit dem Wechſel der Beleuchtung einen wahr⸗ 
haft erhebenden Eindruck. Künſtleriſcher jedoch als Genanntes find, 
wie wir glauben, die die Tableaur belebenden Figuren. Dieſe künſtli⸗ 
chen Geſchöpfe, wie man fie nennen kann, find der jedesmal vorzuſtel⸗ 
lenden Landſchaft, hinſichtlich der Nationalität, wie der körperlichen 
Größe, aufs Genaueſte angepaßt und bewegen ſich dieſelben durchaus 


Wachmannſchaft bei Vermeidung vierzehntägiger Hungerhaft den Geiſt 
lebendig oder todt einzuliefern, nie und nimmer aber Reißaus zu neh⸗ 


men hat. Der Mann, welcher zuerſt das Geſpenſt, das man für den 
gebarteten Ludwig ſelbſt zu halten vielfach geneigt iſt, geſehen, iſt erkrankt 
und im Lazareth. Vermuthlich könnte ein loſer Spaßvogel jenes Ba⸗ 
taillons über den ärgerlichen Vorfall den beſten Aufſchluß geben.“ 


[Die Gletſcher.] Die wiener „Preſſe“ ſchreibt: „Der anhaltend 
heiße Sommer und der milde Herbſt haben in der Gletſcherwelt unſe⸗ 
rer noriſchen Alpen gewaltige Aenderungen hervorgebracht. So ſind 
die Gletſcher weit hinter ihre bisherige Ausdehnung zurückgewichen, wie 
dies namentlich an den am Fuße des Großvenedigers (11,622 Fuß) 
weithin gelagerten ſulzbacher Gletſchern, dann jenem am Fuſchereiskamm, 
dem Vorfuß des Großglockners (11,991 Fuß) und den gaſteiner Eis⸗ 
feldern der Fall iſt. Das durch feine blendend weiße gekrümmte Eis⸗ 
ſpitze prachtvolle Wiesbachhorn (11,318 Fuß) ſchaut jetzt grau in die 
blauen Lüfte. Eine noch merkwürdigere Erſcheinung bietet der 9451 F. 
hohe, ſüdlich vom Fuſcherthor nach Heiligenblut gelagerte Brennkogel. 
Entblößt feiner mehr als hundertjährigen Eisrinde, ſieht er jetzt kahl 
und traurig da, und ſiehe — es kommen drei Knappenſtuben an das 
Tageslicht, deren Inneres noch ſo gut erhalten iſt, als wenn ſie erſt 
geſtern von den Knappen verlaſſen worden wären. Noch vollkommen 
gut erhaltene lärchene Läden bilden die Wände dieſer Stuben, zum 
Brennen hergerichtete Scheite liegen aufgeſchichtet, ſowie eine große 
Menge von halbgepochtem Erz zur weiteren Verarbeitung. In der 
dritten oberſten Stube aber wurden Gebeine von drei Menſchen auf⸗ 
gefunden, welche wahrſcheinlich eingeſchneit oder durch die Lawinen ver⸗ 
ſchüttet, den Hungertod ſterben mußten.“ 


[Zur preußiſchen Lotterie.] Der Gewinn von 40,000 Thlr. 
iſt nach Stettin gefallen. Wie ein hieſiges Blatt berichtet, ſoll bei der 
nächſten Ziehung der Klaſſen⸗ Lotterie die Aenderung getroffen werden, 
daß der geringſte Gewinnbetrag von 70 auf 60 Thlr. reduzirt und die 
Zahl der 1000 ⸗Thaler⸗Gewinne vermehrt wird. (N. Pr. 3.) 

Der Hauptgewinn von 30,000 Thlr. fiel auf Nr. 27,611 nach 
Magdeburg in die Kollekte des Herrn Roch. 

Ein weſtfäliſches Blatt (die „Allg. P. N.“) meldet aus Eſſen: 
Diesmal iſt ein Theil des großen Loſes (150,000 Thlr.) in recht 
bedürftige Hände gelangt. Vier hieſige Bergleute hatten zuſammen ſich 
an einem Viertellooſe betheiligt; wer beſchreibt ihr Glück, als fie erfub- 
ren, daß ihre Nummer 33,470 die Nummer des großen Looſes ſei, 
und daß Jeder von ihnen nun mit einemmal über 10,000 Thlr. erlange. 
Einer derſelben, der Frau und drei Kinder hat, liegt krank darnieder, 
und wußte nicht, wie er den geforderten Miethbetrag beſtreiten follte; 
da auf einmal dieſe Freudenbotſchaft, an deren Wahrheit zu glauben 
ihm ſchwer wurde. 
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nicht ſteif und unbeholfen. Das Theater ſelbſt it 14 Fuß breit, 12 zu Alexandrien aus Berlin hier eingetroffen. Das Zeit ſoll am 3. November 
Fuß hoch und 20 Fuß tief. Die Dekorationen find weich und ſchmel ien duc gefeiert werben, — Die Nerfammlungen unieres Geiverbenereind ſol 

iſt in denſelb i inte alen am 4. November durch ein gemeinſchaftliches Abendeſſen eröffnet werden. — 
zend gemalt und iſt in elben auch nicht der kleinſte Verſtoß gegen Vorige Woche wurden zwei Mädchen, die aus der Schule kamen, von einem zu 
die Perſpektive zu finden, daher können wir allen Freunden der Kunft raſch fahrenden Wagen überfahren, und das eine ſehr erheblich am Beine ver⸗ 
dieſe Vorſtellungen als etwas Sehenswerthes empfehlen. letzt. — Zum Betriebe einer Waſſerpumpe und zur Förderung der Braunkoh⸗ 
len aus dem in Hermsdorf auf dem Rothe ſchen Bauergute eröffneten Braun: 


(in dem 
prechung der Angeklagten. 
des Straßenraubes angeklagt. Am 4. Juni d. J. war er mit dem Sch 


die hieſige Stadt pro 1858, der freilich noch die Beſtätigung der Stadt: pon den Unternehmern, Landſchaftsrath Schorscze u. Comp. in Breslau, fernte, in 


verordneten⸗Verſammlung erhalten ſoll, weiſt eine Einnahme von 32110 A 15 Wie ee 7 8 em 5 nal 5 
€ ] 4 g Einnahme ſind ung des Daches der Kaſerne vollendet. — An Feſteſſen und Zweckeſſen, ſchrei 
Thalern nach. Unter den verſchiedenen Titeln der hme ſind am das genannte Blatt weiter, fehlt es hier nicht, und da auch die wichtigſten Kir⸗ 


bedeutendften Tit. III. an Nugungen ſtädtiſcher Rechte mit 4930 Thlr., neß⸗Schmäuſe beſucht werden, Äft bier ein Leben wie im Paradieſe. Wohl den 
Tit. IV. an Ueberſchüſſen aus den Kämmerei⸗Gütern mit 4245 Thlr. — La an Allem Theil nehmen önnen, a ſich den Magen zu 
19 Sgr., Tit. VII. an Kommunal⸗Beiträgen mit 19,910 Thlr. verderben und den Geldbeutel zu ruiniren. 

Bei der Ausgabe mit 32,110 Thalern ragen beſonders hervor: — InmELEETETEnnEnETEREanEmENEEE? 


Tit. J. Koſten der allgemeinen Verwaltung mit 6068 Thlr. 9 Sgr., Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
Tit. II. Baugelder mit 5723 Thlr. 20 Sgr., Tit. V. Zuſchüſſe zum] d Liſſa, 1. November. [Aus Bojanowo. — Theater,] Es wird 
Schulfonds mit 3946 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf., Tit. VI. Zuſchüſſe zur] den Leſern Ihrer geſchätzten Zeitung von Intereſſe fein, auch wieder einmal 
Armen⸗Kaſſen⸗Pflege mit 3697 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., Tit. VII. öf⸗ einiges über die dem Gr eines Ortes zu vernehmen, dem Sie ihre warme Theil⸗ 
fentliche Abgaben und Lasten mit 4836 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf., Tit. VIII. nahme in ſo hohem nn 7 deſſen tragiſches Geſchick aber nicht 
öffentliche Bedürfnißkoſten mit 2652 Thlr., Tit. IX. Aufwände zur all⸗ aufhören kann, ein fortgeſetzt thätiges Mitgefühl aller Menſchenfreunde zu er⸗ 
\ BL Tit. IX. A e z regen, da die betrübenden Zuſtände Bojanowo's, wie fie Ihnen früher geſchildert 
gemeinen Sicherheit mit 1467 Thlr., Tit. XV. Einquartirung und] worden, gegenwärtig nur in etwas veränderter Geftalt, wiewohl noch immer 
Marſchverpflegung mit 2000 Thlr. eg rau ſich hel in Und 1 Een age 85 ee 
ver „teten Stadt hat ein 4 umliegenden Ortſchaften für die Herbſt⸗ un 
Da der vorjährige Etat nur 30,100 Thlr, betragen hat, ſo über Wintermonate Aufnahme gefunden. Der andere Theil iſt in Baracken und 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


verſchiedenen Seiten her auf dieſel 


ſchreitet ihn der diesjährige um 2010 Thlr. anderen den ähnlichen Baulichkeiten untergebracht, welche die Noth zur Befrie⸗ glaubte man noch im gewöhnlichen kaufm. Verkehr, daß der Diskonto in Preu⸗ 
Von einem erfreulichen, der Veroffentlichung wohl werthen Zuge digung des dringendſten Bedürfniſſes zu obnftätten a Man muß ßen nicht über 6% fteigen könne. Nach dem Allg. Landrecht (Thl. II. Titel 
VIII. S 692) aber, wo es heißt: „Wenn einem Kaufmann, der mit Waaren 


kann ich Ihnen berichten. dieſe Art von Wohnſtätten ſelbſt geſehen haben, um zu begreifen, daß eben nur 

In Bujakow, ohnweit Beuthen, arbeiten eine Menge Gefangene] die äußerſte Noth ihnen eg ſolche Beſtimmung am haben kann; denn 

im Freien. Dieſen fteht es nun zu, von den ihnen überwieſenen Weber: | Weder nach ihrer inneren Mumlichteit, noch nach ihrer ſonſtigen Beſchaffenheit 
1 \ a tsbehörd dürften ſie die Bezeichnung der Wohnſtätten für Menſchen verdienen. In einem 

ſchüſſen an Arbeitslöhnen ſich mit Zustimmung der Aufſichtsbehörde am niedrigen, durch dünne Bretterwände abgegrenzten Raume von etwa 100 bis 
Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs Einiges zum Eſſen und Trin⸗ 120 O“ leben 8-10 Menſchen neben einander, ungeſchützt gegen die unver: 


ken beſorgen zu laſſen. Sie hatten aber von dem leidenden Zuftande meidlich nachtheilige Einwirkung der Feuchtigkeit und Näſſe auf Geſundheit 
i und Leben der unglücklichen Bewohner. Die mit Erde und Raſen verſehene 
des verehrten Landesvaters Kunde erhalten und verzichteten daher auf Bedachung muß jede durch Regen und Schnee erzeugte Feuchtigkeit abforbiren, 


den ihnen zuſtehenden Genuß. Sie baten vielmehr um die Erlaubniß, und dieſe dem innern bewohnten Raume mittheilen. Wenn dieſe Erſcheinung 
die dafür beſtimmte Summe dem Ortspfarrer überweiſen zu dür⸗ gegenwärtig noch nicht mit ihren trüben Folgen in ausgedehnterem Maße her⸗ 
vo 


fen, damit derſelbe für die baldige Geneſung des Königs eine Meffe| votgetreten, 10 me Me 05 . ein Zu ber he in d und 
tei ; ; in] trockenen Herbſtwette n, das am Tage den Aufenhalt im Freien 
leſe. Pfarrer Slotta, obſchon er der Einweihung einer Kirche in möglich a cht. Trotzdem aber äußern ſich schon jetzt die Wirkungen derartiger 


Beuthen beizuwohnen hatte, erfüllte doch gern den erbetenen Dienſt Lebensweise i fal 5 0 ! 1 

5 bensweiſe in häufigen kalten und hitzigen Nervenfiebern, die auch bereits 
und las am 15. Oktober in der frühen Morgenſtunde die gewünſchte . — Ufer Wohingeruff „Die gaht ese EEE ohne die thätige, 
Meſſe. Das empfangene Geld verwendete der uneigennützige Seelfor- | aufopfernde Hingebung der beiden Aerzte, der Hrn. DD. Legab und Färber, 


ger zum Ankauf eines deutſchen und eines polniſchen Gebetbuchs, wo⸗ſſicherlich noch größer geweſen fein. Wir find weit davon entfernt, irgend einen 
f f ; Vorwurf oder eine Verdächtigung über mangelnde Fürforge in der Unterbrin⸗ 
mit zwei der Gefangenen, die ſich beſonders muſterhaft führten, be— gung und Verpflegung der Verunglückten mn e im Gegenibeil miüffen 


ſchenkt wurden. f wir dug urs d ey alles geichehen My mas nach 1 Pier Rune, 
j . um das Loos derſelben zu ern. as nur wollen wir bei dieſer Gelegen⸗ 

A Oppeln, 2. Nov. [Todtenfeier. * Geſellenverein.] heit aber doch berührt haben, daß jene Vorkehrung, ſo großen Anſpruch auf An⸗ 
Am geſtrigen Abende fand eine eben jo gemüthliche als erhebende Ges erkennung fie immerhin verdienen mag, doch nicht geeignet erſcheint, als das non 
denkfeier für die Verſtorbenen ſtatt, welche zunächſt vom Gefellenverein | plus ultra von weiſer Fürſorge angeſehen und geprieſen zu werden. Die Theilnahme 


in di der Mitmenſchen von nah und fern hat ſich in einem Umfange durch opferwillige 
angeregt und veranſtaltet wurde. Während den Tag über ein dichter Spell 170 ch behätigt, daß es eine Verfündigung ware, nichts damit für die 


Nebel Stadt und Umgegend einhüllte, verzog ſich derſelbe ſpäter und ü elhan zu ie Beſchwerden einzelner Un⸗ 
ein ſtiller, mondheller Abend lockte Tauſende auf den außerhalb der dachener kann wich ill, Nah ae e e dieſe de gleiche 
Stadt belegenen Friedhof. Daſelbſt waren die meiſten Denkmäler be— Wa Verte 9098 en dee ce N En 
leuchtet; einzelne Beter weilten an den Gräbern ihrer theuren Todten, bei Vertheilung der Zpen orden wären. Die V ung | i 
die übrigen Beſucher promenirten in ernfter Stimmung auf den Gän⸗ a ae bel ihrer Ynfgube an Werte — Wee 1 Mm 
gen des Gottesackers. Gegen fieben Uhr erſchien der Geſellenverein, | terftügungen erreichen die Höhe von etwa 95,000 Thalern. Rührend ift die 
ſchaarte ſich um ein Kreuz, deſſen untere Hälfte in Form eines Kelches] Quelle, aus welcher jo manche Gabe gefloſſen, wie die Beigabe, die ſie theil- 
glänzend beleuchtet war, und trug zwei Geſänge vor, nämlich den nehmend begleitet. Sie erlauben mir einige dieſer eee ee 
ö 8: „0 crux ae“, aus B. Kothe's Sammlung katholiſcher Män-] Menſchenfreundlichkeit hier anzuführen. Ein Rechtanwan anf, Dem ee 
1 und das bekannte „Wie fie fo fanft ruhn.“ Der Eindruck. 05 km Kon Km 40 e G ae Thales mit der ſchriſlichen 
„ „ 8 4 ’ € 8 

ek dieſe Geſänge auf die lautlos harrende Menge hervorbrachten, war Beigabe: „ ir Tallen den armen Bojanomoern ſagen, Gott wird icon ttichen 
ein erhebender, und wir wünſchen, daß dieſe Feierlichkeit noch oft wie: haben 6 Abe ee e ene id d on ben ha 
derkehre. Es ſei uns geſtattet, noch Einiges über die Organiſation haben Handarbeiten angefertigt, dieſe verloo » neue 
dieſes Vereins zu erwähnen. Das Jahr 1848 hatte auch im Hand⸗ 
werkerſtande vielfache Schäden bloß gelegt. Herr Domvikar Kolping 
in Köln, ein Mann des Volkes im edelſten Sinne, der ſelbſt früher 
den Hobel geführt und daher aus perſönlicher Anſchauung die Miß⸗ 
ſtände kannte, gründete einen Verein, durch welchen die Geſellen einer⸗ 
—ſeits vom wüſten Wirthshausleben abgezogen, andererſeits geiſtig und 
0 ſittlich veredelt werden ſollten. Durch eine außerordentliche Hingabe 
| des „Geſellenvaters“ Kolping erſtarkte der Verein bald jo, daß er ein 
eigenes Haus erwerben konnte; auch hat er in neueſter Zeit Korpora⸗ 
| tionsrechte durch die Gnade Sr. Majeſtät erhalten. Nach dem Muſter 
dieſes Vereins wurden nun in Deutſchland viele ähnliche gebildet. Das 
| Verdienſt, hierſelbſt einen ſolchen hervorgerufen zu haben, gebührt dem 
Herrn Licentiaten Swientek, welcher denſelben mit großer Umſicht und 
Liebe leitet. Der Verein beſitzt zwar kein eigenes Haus, jedoch ein 
IN recht bequemes, vom Kaufmann Herrn Scholz gemiethetes Lokal, wel⸗ 
ches ein Zimmer zu Vorträgen, ein Leſekabinet und ein Billardzimmer 
enthält. An beſtimmten Tagen, meiſt Sonntags und Montags ver: 
ſammeln ſich die Geſellen, hören Vorträge über Geſchichte, populäre 
Phyſik u. dgl., fingen, leſen oder unterhalten ſich. Ernſt und harmlo⸗ 
ſer Frohſinn finden jeder die ihm gebührende Stelle. Vorträge hielten 
| u. A. Herr Lie. Swientek, die Herren Kandidaten Röhr und Bau⸗ 
mann, Herr Lehrer Vogt ertheilt Anleitung zu geſchäftlichen Aufſätzen 
und Herr Organiſt Schönfelder leitet mit vieler Ausdauer den Geſang⸗ 
unterricht. Dieſer Verein iſt ganz geeignet, einen tüchtigen Handwer⸗ 
kerſtand heranzubilden und ſo ſegensreich in das ſocial'ſtaatliche Leben 
einzugreifen. Mögen dieſe Beſtrebungen von allen Seiten richtig ge⸗ 
würdigt werden und möchten namentlich die Geſellen das ihnen mit 

Aufopferung aber freudig Gebotene nicht zurückweiſen. 


ſechs % auf das 


gerung des Zinsfußes vorzubeugen. Dieſe Aufgabe hat die preuß 


einen mäßigen Zinsfuß behauptet, und denſelben er 


von fo viele Staaten Europas und ſel 


angenommen wurde. 


die ſeinen Beiſtand in Anſpruch nehmen wollen. 


Herm. Straka, daß die Handelskammer wiederholen 


ernſte und heitere Muſe und Kunſt befliſſen geweſen, durch öffentliche Konzerte 
und Theatervorſtellungen ein Scherflein zur Unterſtützung der Unglücklichen mit 
beizutragen. Der Gelangperein u Königsberg in Pr. ſchickte als den Ertrag 
eines veranſtalteten, öffentlichen Konzerts 247 Thlr., der zu Schwetz in Weſt⸗ 
preußen 82 Thlr. Das SR 70 T zu Liegnitz als Ergebniß einer 
muſikaliſch⸗theatraliſchen Vorſtellung 70 Thlr. Die Bürger⸗Reſſource zu Guh⸗ 
rau aus einer Theater⸗Vorſtellung 46 Thlr. Aus einem Konzert des Geſang⸗ 
vereins und der Liedertafel zu Bromberg floſſen 65 Thlr. den Verunglückten 
zu. — In der letzten Komite⸗Sitzung ward unter Anderem beſchloſſen, den 
Kindern der im Brande umgekommenen Teige ſchen Eheleute 300 Thlr. auszu⸗ 
ſetzen und dieſe Summe ad depositum des königl. Kreisgerichts zu legen, und 
da in Polen wohnende Verwandte die Waiſen zu ſich nehmen wollen, letztere 
vollſtändig einzukleiden und frei bis Kaliſch zu befördern. — Von einem eigent⸗ 
lichen Gewerbebetrieb kann wohl in dem verödeten Orte nicht weiter die Rede 
ſein, obwohl mehrere Handwerksſtätten eingerichtet worden find. Dagegen zei⸗ 
gen ſich auf den Wochenmärkten (am Freitag) ziemlich ſtarke Getreidezufuhren 
aus dem kröbener Diſtrikte, was dem Müllergewerke ſehr zu ſtatten kommt. — 
Am 28. v. M. traf Herr Theater⸗Direktor Gehrmann mit ſeiner Schauſpie⸗ 
lergeſellſchaft, von Schneidemühl kommend, hier ein. Derſelbe hat die Reihe 
ſeiner hieſigen Vorſtellungen mit der Alia erden Gutzkow'ſchen Luſtſpieles: 
„Das Urbild des Tartüffe“ am Donnerſtage eröffnet und in den folgenden Ta: 
gen nach einander das von der Virch⸗Pfeiffer nach der Erzählung von G. Sand 
frei bearbeitete ländliche Charaktergemälde: „Die Grille“, „Der Attienbuditer‘ 
und Webers „Precioſa“ unter ſtets geſteigerter Zheilnahme des Publilums zur 
Aufführung gebracht. Herr Gehrmann hat das Debut ſeiner hieſigen Vorſtel⸗ 
lungen mit einem angemeſſenen Repertoir und einer gut geſchulten Geſellſchaft 
begonnen. Die anſtandsvolle Haltung der, Mitglieder feiner Geſellſchaft erwer⸗ 
ben ſeinem Inſtitute eben ſo ſehr die vollſte Achtung unſeres theaterfreundlichen 
Publikums, als deren Leiſtungen im Einzelnen, wie im Enſemble ihm einen 
verdienten Anſpruch auf Anerkennung und Theilnahme begründen. Die meiſten 
Mitglieder feiner Geſellſchaft haben auch bereits in angemeſſener Weiſe an 
größern Provinzialbühnen gewirkt. Fräulein E. Weidemann als Fanchon 
Vivieux in „der Grille“ und als Armande im „Urbild des Tartüffe“, Herr 
Pfiſter als „Vater Barbeaud“ im erſtern und als „Lamoignon“ im letztern 

tücke, würden, jo wie die Herren Pienitz, Anders, Werner, Schüle, 
Witzmann, Gehrmann jun. an jeder größern N an ihren 
Plätzen ſein. Beſonders hat die erffere neben der Frau Neumann, letztere 


Andererſeits überließ man es dem Antragſte 


waltung einzuholen, um darnach die weiteren Schritte thun zu können. 


Einfluß üben. 


werden können, doch müſſen die Beſtellungen darauf im Laufe dieſer 


(Notizen aus der Provinz.) Neumarkt. Montag den 23. No: 
vember findet im Gaſthof „zum 25 Haufe“ hierſelbſt ein Kreistag ſtatt. 
Unter anderen Gegenſtänden ſtehen auf der Tagesordnung: „Mittheilung der 
bezügl. e den Maß sung des 1 DS 
| en eines veränder aßſtabes für Aufbringung der Kreis⸗Kommunal⸗ 
Abgaben "getroffenen Maßnahmen, reſp. — — derselben; 2) Vorlage | unſerem Publikum Gediegenes zu bieten, auch sortgeicht, ana Zheilnahme 

einer Miniiterial:Verfügung, die Anlage eines Kreis Arbeitshauſes betreffend“ ze. und Anerkennung rechnen. Auf einzelne 5 bein 
— Aus einer Bekanntmachung des Herrn Landraths iſt zu eriehen: daß das freundlich geſtatten, bei fpäterer Gelegenheit Par zu Jagp Mi 75 Nel en mor⸗ 
Miniſterium wünſcht, eine möglichſt u Kenntniß von dem Umfange gigen Abend hat die hieſige Geſellſchaft für man 00 gie Borftellung aus: 
fämmtliber Laſten, welche von der Bevölterung gegenwärtig getragen mer: ſchließlich für 105 allein in Anſpruch genommen, un Sat 11 hrung des An⸗ 
den, zu erhalten. Der Herr Landrath giebt die ausfüßrlchſten Anweiſungen, gelb ſchen „Seit der Handwerker“ und des Elze ſchen Luſtſpieles „Er iſt nicht 
wie die Ermittelungen am zweckmäßigſten angeſtellt werden, um zu dem beab: eiferſüchtig“ gewünscht. 
ichtigten Ziele zu gelangen. 1 
E ſich up A inter neu errichtetes Stadttheater iſt ein ſchönes Denkmal 
von dem Künſinn unſerer ſtädtiſchen Behörden. Wie verlautet, wird Herr Di⸗ 
rektor Schiemang daſſelbe auf einige Zeit pachten, und es auch auf feine Ko⸗ 
. ten ganz einrichten laſſen. Die Dekorationen find bereits bei dem rühmlichſt 
efannten Dekorationsmaler Herrn Schreiter in Breslau beſtellt. Cs erwar⸗ 
ten uns demnach herrliche Kunſtgenüſſe. Nur auf die Pflege des muſikaliſchen 
Feldes möchte jetzt auch die gebührende Aufmerkſamkeit verwendet werden. — 
m 30. Oktober hielt der Gewerbeverein ſeine erſte Verſammlung in dem 


auch durch ein tieferes Auffaſſen ihrer ſchwierigen Rolle und eine gemeſſene 
Darſtellung derſelben re mn, Herr Gehrmann a wenn er fortfährt 


— — — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


folgen. 


wurde zunächſt eine Anklage wegen Kindesmordes 


Krudel verhandelt. Dieſelbe hatte geſtändlich außerehelich geboren, ohne daß die Zulunft werben kann. Die früher kaum Hachen Gricheinung, ba 


telſorten von Wolle im Verhältniß zu den 


ruhe und ſchmerzliche Empfindungen, glau bel fie größern Gewinn zu machen hoffen, weil ſie von S 


Winterhalbjahre. und Beſchluß ausgeſprochen: der hie: heit herrühre. Gleich nach ihrer vollſtändig unerwarteten Entbindung, die aber 2 
fige ee Gewerbeverein 0 dem projek: | glücklich 955 ftatten ging, entfernte i die anweſenden Verwandten und andere] Wolle 112 g dahin tu. Qeipinnen. Ob ſie a J * 1 
titten Central⸗ Gewerbeverein für die Provinz Schleſien anſchließen. Am dene aus der Stube, wo fie ſich demnächſt allein befand. Das Kind, wel⸗ muß vorläufig vahmgeſtellt bleiben. Um zu dem vorgeſteckten Ziele zu gelan⸗ 


13. Nov. wird eine Generalverfammlung ftattfinden. 

Görlitz. Unſer Turn⸗ en n der am 1. Nov. 10 Jahre 
beſtand feierte dieſen Tag im Saale der Societät durch einen Ball. Von den 
Gründern des Vereins gehören nur noch 4 Perſonen demſelben an. Am Frei⸗ 
lag Abend fand eine eng des Vereins auf der Sonnenftraße ftatt. — Der 
wegen Mordes verurtbeilte Kay hat wegen eines Formfehlers bei der Schwur⸗ 

gerichtsverhandlung die Nichtigkeitsbeſchwerde eingereicht. — In der am 30, Ob 
tober ſtattgehabten Verſammlung der naturforſchenden Geſellſchaft hielt Herr 
Lebrer Schade einen intereſſanten Vortrag über Indien. — Zur Feier des 
50jäbrigen Dienſtjubilaums des Kreisgerichts⸗ Direktors und Geh. Juſtizraths 
Herrn König, ift, wie das „Tageblatt“ meldet, deſſen Sohn, der Gcheralionful 


es nach der Geburt noch ee haben ſoll, wurde bald nachher tobt vorge: Me 


funden. Nach der Anklageſchrift hatte die Mutter ihr eigenes Kind ſelbſt ge⸗ 
tödtet, indem fie es mit En Kopfe gegen einen harten Öegenftand fh, und 
dadurch ſein frühes Ende binnen kürzester Zeit herbeiführte. Obwohl die An: 
gellagte alles Thatſachliche einräumte, erklärte ſie doch andererſeits, daß fie 
nicht die Abſicht gehabt haben konnte, ihre Schwangerſchaft zu verheimlichen, 
da ſie ſelbſt nichts davon gewußt habe. Ebenſo wenig konnte fie den Vorſatz 
zur Ausübung des ſpäteren Verbrechens zugeben, weil ihr während und noch 
längere Zeit nach der Entbindung ſedes Bewußtfein von dem entſchwunden 
wäre, was rings um 55 her vorging. Nach beendigtem Zeugenverhör wurde 
die Anklage von der taatsanweltſchaft aufrecht erhalten; die Vertheidigung 


bald ein Umſchlag kommt, welcher die hochfeine 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


7 


7 
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ſuchte dageßen die Unschuld aus der Unzurechnungsfäbigfeit der Ungeflanten 
E Momente der That) 8 d Geschworenen entschieden ſich 
leichfalls für nichtſchuld 10 und demgemäß erfolgte auch die richterliche Frei: 


Ferner erſchien der Tagearbeiter Joh. Gottl. Schmidt aus Neudorf⸗Kommende, 


Se ee ee ee x Heinrich Grahmann von hier in dem Garten des Wenglerſchen Gaſthauſes 
Ratibor, 2. November. Der Haupt⸗Kaſſen⸗Etat für kohlenwerke wird jetzt die Aufſtellung einer Dampfmaſchine von 10 Pferdekraft] zu 0 zuſammengetroffen und demſelben, als Au 1 3 By 2 
öswilliger Abſicht gefolgt. Unterwegs, in der Nähe der Klei 
ger⸗Chauſſee fiel Schmidt über den Grahmann her, beraubte ihn eines großen 
Theils ſeiner Kleidungsſtücke und der Baarſchaft von etwa 1 Thlr., wobei er 
den Angegriffenen wiederholentlich auf das Empfindlichſte gemißhandelt hatte. 
Auf Grund der ſtattgehabten Beweisaufnahme wurde der Angeklagte des Rau 
bes für ſchuldig erachtet, und zu einer 7jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


$ Breslau, 31. Oktober. [Kaufm. Verein.] Die geſtrige Verſamm⸗ 
lung, unter Vorſitz des Herrn Kaufmann Hammer, war weniger beſucht als 
unter den obwaltenden Verhältniſſen zu erwarten ſtand. In Rückſicht auf die 
letzteren hielt Herr Kaufmann Dr. Cohn einen ſehr inſtruktiven Vortrag über 
die Handelskriſis der Gegenwart und die nothwendigen Diskonto⸗Er⸗ 
höhungen, worin der Redner a die „preuß. Bank“ gegen die, von 

: I ) e gerichteten Angriffe in Schutz nahm. Wie 
der Redner bemerkt, iſt der Diskontoſatz als Pulsſchlag des kommerziellen Or⸗ 
ganismus anzuſehen; er ſteigt und fällt, je nachdem die Handelsumſtände durch 
kranke oder geſunde Regungen geleitet werden. Bis vor wenigen Wochen 


im Großen handelt, Gelder gegen bloße Handſchrift oder Wechſel und ohne be⸗ 
ſondere Sicherheit vorgeliehen worden, jo ſoll die Beſtimmung des Zinsſatzes 
lediglich der Vereinigung der Intereſſenten, überlaſſen fein“, — erſcheint die 
Maßregel der Bank vollkommen gerechtfertigt, um jo mehr, da § 6 der Bank⸗ 
Ordnung vom 18. Juli 1846 beſtimmt: „Bei ihrem Lombardgeſchafte darf ſie 
f as Jahr gerechnet, nicht überſchreiten.“ — Die preuß. Bank 
iſt ſonach ganz im Hecht, wenn fie jetzt den Diskonto für Wechſel um das Mi⸗ 
nium von %% über den ſeit länger als 30 Jahren innegehaltenen Zinsſatz 
von 6 % erhöht. Hingegen hat die Bank bei Darlehnen gegen bewegliche 
Pfänder, wie: edle Metalle, Staats-, Kommunal: und ſtändiſche Papiere, ſowie 
auch Kaufmannswaaren, den landesüblichen Zinssatz von 6% beibehalten. — 
Nach § 1 der Bank⸗Ordnung iſt der Zweck der Bank: Den Geldumlauf zu 
befördern, Handel und Gewerbe zu unterſtützen, und einer 8 ; 

m 


der ſeit länger als einem Jahre anhaltenden Geld⸗Kalamität, in Vergleich mit 
der hamburger, engliſchen und dergl. Banken ehrenvoll gelöſt. — So hat unſere 
Bank im Jahre 1856 trotz der im Uebermaaß ſteigenden Frage nach Kredit, 
e i 0 dann auf 6% erhöht, als 

er in dem benachbarten Hamburg bereits auf 8% geſtiegen war. Im weiteren 
Verlauf erörterte der Vortrag die — ae Urſachen der Handelskriſen, wo⸗ 
ſt Amerikas in dieſem Jahre heimge⸗ 

ſucht werden, und verſprach das Thema nächſtens fortzuſetzen, was mit Dank 


Hierauf verlas der Vorſitzende ein Anſchreiben des Herrn Kaufm. J. C. A. 
Scholz, welcher mit Bezugnahme auf den früheren Beſchluß des Yen dem 
Erfinder einer möglichſt leicht faßlichen Buchführung für das Detailge⸗ 
ſchäft eine Prämie auszuſetzen, die Erklarung abgiebt, daß eine ſolche in 
der ſogenannten „einfachen Buchhalterei“ ſchon vorhanden ſei. Dieſelbe 
erfordere nur die nöthige Sachlenntniß und Ordnungsliebe, um den Ruin jo 
mancher Kaufleute und ihrer Familien zu verhüten. Er ſeloſt habe fein Ge⸗ 
ſchäft aufgegeben, und ſich, außer den Agenturen für Lebens: und Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherung, ausſchließlich den gerichtlichen Arbeiten gewidmet, wobei ihm eine 
12jährige Praxis als vereideter Sachverſtändiger für kaufmänniſche Konkurs⸗ 
prozeſſe zu ftatten komme. Geſtützt auf dieſe Erfahrungen, erbiete er ſich, ge⸗ 
gen ein mäßiges Honorar, zum Unterricht in der Buchführung, Einrichtung der 
Buchhalterei, Jahresabſchlüſſen und Inventuraufnahmen für ſolche Kaufleute, 


ine ſehr lebhafte Debatte veranlaßte der — —. des Herrn Kaufmann 
U e 

Prüfung, der rachtſendungen, bei Uebergängen A Bu Eiſenbahn 
auf die andere, höhern Orts zu beantragen. Es hat ſich namlich neuer⸗ 
Hemden eingeſchickt. Erfreulich iſt die Erſcheinung, wie an allen Orten die] dings wiederum bis zur Evidenz herausgeſtellt, wie ſchwierig es ſei, von den 
Bahnverwaltungen, ſelbſt bei vollſtändig nachgewieſenen Verluſten, eine Ent⸗ 

ſchädigung, ja ſogar nur eine Beſcheinigung des Manko's zu erlangen. Zur 
Abhilfe wurde die Beförderung ſämmtlicher Waarenſendungen in verſchloſ⸗ 
jenen Wagen als wünſchenswerth und nothwendig erachtet, da eine öftere 
Verwiegung bei den verſchiedenen e eee zu koſtſpielig ſein würde. 
1 i d \ er, ſich über den von ihm vorge⸗ 

brachten ſpeziellen Fall einen ſchriftlichen Beſcheid der betreffenden Bahnver⸗ 


„Bei dieſer Gelegenheit theilte Herr Kaufm. Kramer mit, daß die in Ber⸗ 
lin beſtehende „Allgemeine Eiſenbahn⸗ Verſicherungs ⸗Geſellſchaft“ ſämmtliche 
Waarenſendungen, die von den Eiſenbahn⸗Verwaltungen bekanntlich höcitens 
nur mit 20 Thlr. pro Ctr. vergütigt werden, nach ihrem wirklichen W 
gegen alle Schäden während des Transportes, folglich auch gegen Diebſtahl, 
und zwar innerhalb Deutſchlands mit 5 Sgr. pro Tauſend, außerhalb Deutſch⸗ 
lands mit 10 Sgr. pro Tauſend verſichere. Obwohl dies die einzige Einſchrän⸗ 
lung erleidet, daß der Gegenſtand mindeſtens 7 Thlr. betragen müſſe, ſo dürfte 
das Inſtitut auf den allgemeinen Geſchäftsverkehr einen ſehr vortheilhaften 


1 Breslau, 1. Novbr. [Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzun 
Bei den eingelieferten Rachel dne der Kreisbevollmächtigten Pl ſche 
die Grainszüchtungen, eben jo die Coconsernte, obwohl dies der ftatiftiihen Be⸗ 
richte halber unumgänglich nötbig iſt. Die vom Vorſtande herausgegebene Bro⸗ 
ihüre: „Wie kann Seivenbau Volksbetrieb werden?“ wird eifrig geſucht und 
hat neuerdings das königliche Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium wiederum 300 Erem: 
plare auf Bestellung erhalten. Einige Bitten um Gratisſendungen von Pflan⸗ 
zen werden geprüft und bewilligt. — Der Verein beſitzt für den eigenen Ge⸗ 
brauch 86% Loth Grains, von welchen indeß im Finden noch abge 


geſchehen; es iſt die große ſchleſiſche Race. — Carl Netz, einer der tüchtigiten 
Seidenzüchter „Deutſchlands, ſchickte eine gedruckte Abhandlung über feine 8 
fahrungen bei, der diesjährigen Raupenkrankheit. Er hat kranke Raupen an 
Freiherrn v. Liebich, Profeſſor zu München, geſandt. Derſelbe hat ſie dem be⸗ 
rühmten Zoologen Herrn v. Siebold zur Unterſuchung übergeben, und ſchreibt 
dabei, daß dieſe Krankheitserſcheinungen eben jo vorübergehend find, wie die 
contagiöſen Krankheiten bei Menſchen und Thieren; fie haben ihren regelmäßi- 
gen a in nen dann rege 5. 50h ap it, ſchreibt er wei⸗ 
> rg ab „ein ſchlechter Troſt, wenn man aber weiß, daß alle dagegen angewandten 

als „alte Fadet“ in „der Grille“ großen Applaus Holle ſich deſſelben aber Mittel erfolglos geblieben ſind, ſo bleibt eben kein anderer. edenfalle iſt die 
Krankheit durch Fütterung mit dem in dieſem ſo trockenen Sommer erzeugten 
Laube entſtanden. Netz bittet nun um die hieſigen Erfahrungen auf dieſem 
Gebiete. Major v. d. A. Hr. v. Keſſel in Przybor berichtet Mehreres; ebenſo 
Lehrer Lange in Sagan. — Aus Wünfchelburg wird von einem Lehrer um 
Rath gebeten, wie Zjährige Maulbeerſträucher im Winter zu ſchutzen ſind. Es 
wird ihm Mittheilung gemacht werden. Oekonomieverwalter Wentzel in Wer⸗ 
nersdorf wird Mitglied und macht Beſtellungen. — Ein Vorſtandsmitglied 
macht Mittheilung über die jetzt in Zucht ſtehende Bombyr⸗Cynthia⸗Raupen. 
Dieſelben find größtenteils aus der ten Häutung, und zeichnen ſich vortheil⸗ 
haft durch ihre Farbe (himmelblau) aus. Später wird ein genauer Bericht 


3. icht. In der heutigen Si Aus Schlesien, 26. Okt. Seit kurzer Zeit geht in unſeren edleren Sch ä⸗ 

8 Breslan, 3. Novbr. [ Schwurgerich 1 ei die 1 5 Seren fereien eine Umwälzung vor ſich, die von den weiteſtgreifenden . Mr 
ie Mit⸗ 
j Sie ſelbſt verſpürte zw 2 ) ochfeinen beſſer im Preiſe ſtehen, 
ihre Schwangerſchaft vorher bekannt war. non, daß dies b e e beſtimmt viele unſerer Züchter, ſich der Erzeugung der erſtern e 
afen mit ſolcher 


gen, ſclpur die meiſten den Weg ein, daß ſie Böcke und Mutterſchafe aus 
enburg beziehen, und wir ſehen bereits ganze Stämme davon ankom⸗ 
men. Sollte die Sache noch weiter um ſich greifen, 0 muß die unausbleibliche 
Paßt davon die Verminderung der Qualität unſerer hochedlen Wolle ſein. 
Wohl hält der Mehrtheil unſerer industriellen Züchter noch feſt an dem goldenen 
Vließ, das wir errungen, aber es iſt zu fürchten, daß auch von dieſen noch 
manche ſich werden von dem Strom fortreißen 4 5 wenn nicht etwa ſehr 
olle wieder in ihren alten 


Mit einer Beilage. 
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515 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 4. November 1857. 


ortſetzung.) 


Werth ſetzt. Während nun ſolches bei uns 


unſern vorzüglichſten Heerden nach Südamerika in die Blataftaaten, um damit 
die dortigen Behr zahlreichen Schäfereien zu. veredeln. chon 
Verſuche mit deutſchen Merinos dorthin gemacht, die nicht ohne Erfolg 

Es liegen uns Wollproben aus jenen Stagten vor, an denen 
ſchon unverkennbar iſt, die, wenn ſie erſt noch einige 
jenes Produkt mit unſerer Mittelwolle auf gleiche Linie 


geblieben ſind. 
die erſte Veredlung 
Stufen weiter geht, 
tellen wird. 


uenos-Ayres und. Montevideo nicht unbedeutende Ankäufe 
Böcken und Mutterſchafen in unſeren berühmteſten Schäfereien gemacht, 
und es werden dieſe Thiere demnächſt die Reiſe in ihr neues Vaterland an⸗ 
Da nun auch bieſige Schäfer mit dahin gehen, ſo iſt an dem gün⸗ 
ſtigen Erfolge wenig zu zweifeln. Dieſe Käufer find in jenen Ländern im Beſitz 
von 60,00 bis 100,00 und noch mehr Schafen, und es iſt der gegenwärtige 
Ankauf einſtweilen nur ein Verſuch, den man, 9 
in größerem Maßſtabe ausführen will. 
a o werden in nicht gar langer Zeit Maſſen dortiger 
olle nach Europa kommen und unſerer Mittelwolle gefährliche Konkurrenz 


treten. 


nächſten und in den folgenden Jahren 
A man damit glücklich, ſ 


bereiten. 
3 Poſen, 1. Nov. 


und wieder in vereinzelten Poſten heran. 


in ſeinem früheren Werthe erhalten hatte, 


1% aus dem Markte, kleinkörnige mit 1% 


ten ſich gut auf 2 


Terminsgeſchäft in Roggen blieb in jüngſter Woche anhaltend in ſehr matter 
Haltung, und die Umſätze waren ohne Belang, wobei die Preiſe unter dem Ein: 
drucke der auswärtigen flauen Berichte weſentlich herabſanken, ſo daß der No⸗ 
vember⸗Dezember⸗Termin nur auf 31, Thlr. (pro Wiſpel a 25 Scheffel), der 
per Dezember auf 32 Thlr. und der per Frühjahr k. J. auf 35% Thlr. zu 
ſtehen kam, welches Verhältniß auch für die übrigen Termine maßgebend blieb. 
. kamen nicht vor, da die 3 Verſchlüſſe ſchon im 


Laufe des Monats prompt abgewickelt wurden. 


lehr zeigte ſich indeß beim Spiritusgeſchäfte, der aber hauptſächlich nur Oktober⸗ 
Lieferungen umfaßte, und durch die anſehnlichen Engagements hervorgerufen 


n der vorigen Woche waren die hieſigen Getreide⸗ 
märkte nicht ſo reichlich a in der vorhergegangenen befahren. Die Zufuhren 
von Weizen waren ziemlich ſtark, die von Roggen dagegen nur ſehr beſchränkt, 
Gerſte und Hafer blieben mittelmäßig zugeführt, und Erbſen kamen nur hin 
Die e ee —— 
Arten anbela i r Weizen, nachdem er ſich im Verlaufe der Woche 
ee e ! am Schluſſe eine erbebliche Nedut: 
tion; feiner Weizen wurde mit 2% — 2%, Thlr. pro Scheffel gekauft, Mittel⸗ 
waare mit 2% 2½ Thlr., und ordinäre Paci e 2—2%, Thlr.; Rogaen 
erlitt ebenfalls nach mehrfachen Variationen ſchließlick g 
kaufte ſich in ſchwerer Sorte mit 14 —1°,, Thlr., in leichter mit 1 — 1.7 Thlr.; 
eben fo ermäßigte ſich Gerſte weſentlich, großkörnige Waare ging mit 1% bis 
1% Thlr., dagegen behauptete ſich 
außergewöhnlich Schöne Gattung immer noch auf 1%—I% Thlr.; Hafer er⸗ 
höhete ſich in guter Qualität, und wurde mit 1% Thlr. bezahlt, dagegen redu⸗ 
zirten ſich minder gute Qualitäten, die mit 1 Thlr. fortgingen; Kocherbſen hiel⸗ 
24, Thlr., und Futtererbſen auf 2— 2% Thlr. 


e 3 wurde. 
geſchieht, gehen Partien aus 


Schon früher hat man 


von 0 
Quantum von circa 250,000 Quart 
lichen Verpflichtungen am Stichtage, 


wahrzunehmen war, durch 


wenn die Sache gelingt, im zu 
hig von ſtatten gehen konnte. 


London, 31. Oktbr. [Bankausweis 
Pfd. St. (Abnahme: 416,80 9 5 


erwartet worden war. 
die Depoſiten haben zugenommen. 
Pfd. St. geſtiegen. 


ch einen Rückgang, und ver⸗ 2 5 
. heute ſehr flau geſtimmt. Alle 
und es blieb bis zum Schluſſe flau. 


Leipziger — — ininger = 


Berliner Handelsgeſellſchaft — — 
— —, Elifabetbabn — —, Theißbah 
85 Breslau, 


n — — 


Waare nichts gehandelt, pr. Novbr. 
Dezbr. 33 / —31— 344 Thlr. bezahlt, 


Sin überaus lebhafter Ber: 


In den erſten Tagen blieben wir noch ſo ziemlich auf dem früheren 
Standpunkte, nachdem jedoch beim Herannahen des Stichtages vereinzelte Em⸗ 
pfangsverpflichtete, die mit belangreichen Quantitäten engagirt waren, für welche 
ſie theilweiſe wenigſtens durch früheren Verkauf nach auswärts Verwendung 
wußten, ihre Bemühungen angewandt hatten, durch Verſendung und feite Las 
gernahme von Waare einen momentanen Deckungsmangel herbeizuführen, er⸗ 
reichte in den letzten Tagen der Preis für den vormonatlichen Termin rapide 
eine ſolche Steigerung, daß derſelbe in überraſchender Weiſe bedeutend über der 
Eben jetzt haben wieder zwei Beſizer großer Ländereien in in der Regel maßgebenden berliner Notiz zu ſtehen kam. Hiernach wickelten ſich 
am Ultimo, nachdem im Laufe der Woche bis zur Schlußfriſt ein Geſammt⸗ 
zur Ankündigung gekommen, die ſämmt⸗ 
N 5 Sn an welchem der Durchſchnittsregulirungs⸗ 
preis ſich auf 21% Thlr. (pro Tonne a 9600 pCt. Tralles) herausgeſtellt, in 
geordneter und zufriedenſtellender Weiſe ab, wobei die Bereitwilligleit Aller 
gegenſeitiges Entgegenkommen die Angelegenheiten 
zu regeln, wodurch nach all' den ſtattgehabten Aufregungen die Realiſation ru⸗ 
\ r gel e. Im Hinblick auf all die vorgewalteten Umſtände 
iſt es leicht erklärlich, daß in abgelaufener Woche das Geſchäft für die entfern⸗ 
tern Sichten äußerſt beſchränkt blieb, worauf auch noch beſonders die ungün⸗ 
ſtige Stimmung an auswärtigen Plätzen influirte, und wir ſchloſſen pro Nov. 
mit 161, Thlr., pro April⸗Mai k. J. mit 18% Thlr., nach welchem Verhalt⸗ 
niſſe ſich auch die übrigen Termine entſprechend zu richten haben. 

N —— — 


Ns Noten 55 1 19,766,265 
naht fd. St.), Metallvorrath: 9,369,974 Pfd. St. 
(Abnahme: 154,684 Pfd. St,, Der Ausweis lautet günſtiger, als allgemein 
Die Abnahme des Baarvorraths it unbedeutend, und 
Dagegen iſt die Noten⸗Reſerve um 


+ Breslau, 3. Novbr. [Börſe.] Bei mäßigem Geſchäft war die Börſe 

n und . — 5 . 

h n Fonds war keine Aenderung bemerkbar. 

Darmſtädter 27 Br. Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — —, 

Me „ Credit⸗Mobilier 974—97 bez. und Br., 

Thüringer — —, ſüͤddeutſche reden — —, Koburg⸗Gothaer — —, Com⸗ 
0 


Berliner Bankverein — —, 


elan, 3. Novbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Roggen bei geringen Kündigungen hoher bezahlt; Kündigungsſcheine und loch 
33/34 —34 Thlr. bezahlt, Novbr.⸗ 
>. rar Dezbr.⸗Januar 35 Thlr. Br., Januar: 
Februar 35 Thlr. Br., Fepruar⸗Mär; — —, März April — —, April Mai 
33 Thlr. bezahlt und Br. Mai⸗Juni 384 —39 Thlr. bezahlt und Br., Juni: fend die Kohlenbefoͤrderung auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, hat ſich ein 
Juli 39% Thlr. Br. — Rübdl unverändert; %% Waare 13% Thlr. bezahlt] Druckfehler eingeſchlichen, das Plus im Quartal April bis Juni beträgt näm⸗ 
und Br., pr. Novbr. 13 Thlr. bezahlt und Br., Nopbr.⸗Dezbr. 13 Thlr. Br., lich nicht 75,039 Tonnen, ſondern 35,039, 


Dezbr.: Januar 13 Thlr. Br., 12% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 13 Thlr. bezahlt. 
—Kartoffel⸗Spiritus unverändert: pr. Novbr. 8 Thlr. Br., Nopbr.⸗Dezbr. 
8 Thlr. Br., Dezbr.⸗Januar 8 Thlr. Gld. Januar⸗Februar 8%, Thlr. Gld., 
Februar⸗März 3% Thlr. Glo. März⸗April 84 Thlr. Gld., April-Mai 8% Thlr. 
bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 9 Thlr. Gld., Jüni⸗Juli — —. 

Breslau, 3. Novbr. [Produktenmarkt.] Vom heutigen Markte 
haben wir keine weſentliche Veränderung zu berichten; die Zufuhren waren gut 
und beſtanden größtentheils aus mittlen und geringen Sorten, für welche keine 
Kaufluſt herrſchte, während für die ſchweren tadelfreien Gattungen Weizen, 
Roggen und Gerſte, letztere nur von weißer Farbe, zu beſtehenden Preiſen einige 
Kaufluſt zu bemerken war, für Roggen ſogar auch bis 1 Sgr. über die hödhite 
Notiz bezahlt wurde. Hafer und Erbſen waren nut mäßig begehrt und wur⸗ 
den zur Notiz bezahlt. 

Weißer Weizen 


I \ 74—76—78 80 Sgr. 
Gelber Weizen 5 


68—70—72—76 


Brenner⸗Weizen a 58—60—64—66 „ nach Qualität 
oer 42—44—46—48 „ und 
Gerſie 40—42—44—46 „ Gewicht. 
oo 0 —32—33—35 „ 


Oelſaaten waren nicht ſtark offerirt und behaußteten ſich bei ziemlichem 
interraps 110—112—114—116 


262,296 


mandit⸗Antheile 103 Br., Poſener — —, Jaſſper — —, Genfer — — Thlr. vezahlt und Br. Mai⸗Juni 3874 —39 Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 
2 DR ⸗Kredit⸗Aktien — —, Na Be Wi 9 j S Thlr. bezahlt, 7% Thlr. Gld., pr. Novbr. 8 Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 8 Thle, 
Das Waaren⸗ Kr ft hebahn zu ſchleſiſcher Bankverein 78 Br. Br., Dezbr. Januar 8 Thlr. Gld., Januar⸗Februat⸗März 8% Thlr. Gld., April⸗ 


Kärnthner 


Breslau, 3. Novbr. 
[Berichtigung.] 


ege Unterpegel: — F. 5 3. 
In dem Artikel der Sonntagzeitung (Nr. 5110), betreſ⸗ 
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Die heute vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Dorothea mit dem Kaufmann Herrn 
Albert Meyer hier, beehren wir uns Freun⸗ 
den und Verwandten, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, den 2. November 1857. 2 

Theodor Flatan nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Flatau. 


Albert Meyer. [3165] 
Kornlie Brivger. 
Pau 5 
Verlobte. 
Breslau. 5 [3659] 


nn — 
Die heut vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 
nriette mit Herrn Simon Herrlitz 
u Verwandten, Freunden und Belann⸗ 
en hierdurch ergebenſt an. : 
3 Polniſchwette bei Neiffe, den 1. Nov. 1857. 


Statt deſonderer Meldung. 

Die heute Nacht 3 Uhr glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Cäcilie, geb. 
Leubuſcher, von einem muntern 288 
zeige ich ergebenſt an. „ PR ] 
Wreslau, den 3. November 1857. 


Entbindungs⸗Anzeige, ? 
Heute Abend 7 Uhr beſchenkte mich meine 
liebe Frau Mofa, geb. Behrend, mit einem 
muntern Knaben. [3655] 
Breslau, den 2. November 1837. 
Emanuel Gottſtein. 


Todes⸗Anzeige. [3655] 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Geſtern Abend halb 6 Uhr entſchlief unſere 

inniggeliebte Tante, die verw. Frau Kaſtellan 

Glänz, geb. Rudolph, an Leberleiden. Allen 

ihren Freunden und Bekannten dieſe Anzeige. 
Breslau, den 3. November 1857. 

Die Hinterbliebenen. 


.. ——— 
Nach kurzem Krankenlager verſchied heute der 
ehemalige Inspektor unſeres Inſtituts, Herr 
Guſtav Carſtens, im Alter von 62 Jah⸗ 
ren, was wir mit inniger Theilnahme ſeinen 
Verwandten und Bekannten hiermit anzeigen. 
Breslau, den 2. November 1857. 
De Sorgen) Juſriturs 
des priv. Handlungsdieuer⸗Inſtituts. 
die Sendung erfolgt Mittwoch den 4. d. 
M., Mittags 2 Uhr auf dem neuen Friedhofe 
vor dem Ohlauer⸗Thore. Trauerhaus Baſtei⸗ 
gaſſe Nr. 5. [3654] 
— ͤ ͤ ä)-—gä — 
Thyheater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 4. November. 5. Vorſtellung 
des Abonnements von 13 Vorſtellungen. 
„Martha, oder: Der Markt zu Rch⸗ 
mond.“ Oper in 4 Adtheilungen (theils 
nach einem Plane von St. Georges) von 
W. Friedrich. Muſik von F. v. Flotow. 
Donnerstag, den 5. November. 6. Vorſtellung 
des Abonnements ron 13 Vorſtellungen. 
„Die Karlsſchüler.“ Schauſpiel in 
5 Akten von Heinrich Laube. 


— —— (— 
Mont. 6. XI. 6. Rec. & V. 


Pädngugische Seetlon. 
Freitag den 6. November, Abends 6 Uhr: 
Herr Stütze: Thierschutz — und Men- 
schenschutz. [3170] 


g En, 


Medizinische Section 


| der schterischen Gerrlischaft, 


j 
\ 
ö 
4 


Freitag den 6. November, Abends 6 Uhr: 
ortrag der Herren Sanitätsrath Dr. Grä- 
tzer und Dr. Aubert. [3160] 


FREE 


Bekanntmachung. 

Die durch unſere Bekanntmachung vom 19. Oktober 1852 unter dem ausdrück⸗ 
lichen Vorbehalt des Widerrufs bewilligte Steuer-Vergütigung für ausgeführte Brenn⸗ 
Materialien wird auf Grund des ſeitens der königl. Regierung, Abtheilung des In⸗ 
nern, hierſelbſt beſtätigten Beſchluſſes der hieſigen ſtädtiſchen Behörden in Betreff aller 
aus hieſigem Stadtbezirke zu Lande ausgeführten Brenn⸗Materialien vom 1. Ja⸗ 
nuar 585% ab aufgehoben, und ſoll dieſelbe unter den in der Bekanntmachung 
vom 19. Oktober 1852 angedeuteten Modalitäten nur noch für diejenigen Brenn⸗ 
Materialien fortbeſtehen bleiben, welche aus dem innern Stadt⸗Bezirk zu Waſſer 
ausgeführt werben. 11050 

Breslau, den 16. Oktober 1857. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen, ſowohl zu Offizieren als auch zu Unteroffizieren 
und Gemeinen kaſſirten Hauseigenthümer, welche die im Laufe des künftigen 
Jahres auf ſie kommende Einquartierung nicht in ihre Häuſer aufnehmen, ſondern 
ausmiethen wollen, werden hierdurch aufgefordert, dies ſpäteſtens bis zum 
1. Januar 1858 bei uns ſchriftlich anzuzeigen, und dabei zugleich den ftell: 
vertretenden Wirth und deſſen Wohnung anzugeben. — Es haben Diejenigen, welche 
dieſe Anzeige unterlaſſen, zu gewärtigen, daß ihnen die Ausmiethung nicht geftattet 
und, inſofern die Aufnahme der Einquartierung im eigenen Hauſe unmoͤglich iſt, die⸗ 
ſelbe anderweit auf geeignete Weiſe bewirkt und die hierfür entſtandenen Koſten im 
Exekutionswege werden eingezogen werden. j 

Hierbei erinnern wir wiederholt daran, daß nach allerhöchſter Beſtimmung die 
ftellvertretenden Wirthe der Einquartierung einſchläfrige Betten gewähren müſſen. 

Breslau, den 2. November 1857. 11056) 

Der Magiſtrat. 


Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Oktbr. 1857, 


Abtheilung VIII. 


[1055] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 

1. Geprägtes Get 380,871 23 5 

2. Kgl. Banknoten, Kaſſen-Anweiſungen und Darlehnsſcheine 00 1 
525,431 14 8 


3. Wechſelbeſtände W 1 Erste Se 

4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 

inländiſchen Effekten und gegen Vervfändung von Waaren 

im Nominal⸗ und Th 5 3 „714 Thlr. 10 Gen 

5. Effekten nach dem Nennwerthe „725 Thlr., nach dem 

e } ee 666,637 27 
Paſſiva. 


594,495 


= 


. * 


1,000,000 


— 


1. Banknoten im Umlauf 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverker . > 194,292 23 10 
3. Depoſiten⸗Kapitallen. 75,533 4 7 
4. Dem Stamm ⸗Kapital per x Pr 1,000,000 


welches die Stadt⸗ Gemeinde der Bank in Gemäßhelt e 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. ädti 
Die ſtädtiſche Bank. 


Breslau, den 31. Oktober 1857. 
Der Schweidnitzer landwirthſchaftl. Verein 
im Stadtverordneten⸗Saale zu 


verſammelt ſich Freitag den 6. d Nad 2 Uhr N 
Schweidnitz. nung: Deich des Su r. Ritthauſen über die Ernte⸗Reſultate 
auf der Verſuchs⸗Station Laaſan. [3156] Der Vorſitzende R. Seiffert. 


Schleſiſche Bergwerk: und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
„Vulcan.“ 


Auf Grund des § 6 der Statuten erſuchen wir die Herren Aktionäre hiermit, die öte-Ein⸗ 
zahlung . 10 9 5 für jede Aktie in der 92 vom nz November 
d. J. zu leiſten. 1 

Vu Anrechnung kommen die Zinſen von den bereits eingezahlten 50 pCt. bis ult. Dezem⸗ 
ber d. J. mit 22 Sgr., 10 daß für jede 100 Thlr. nur 9 Thl. 8 Sor. baar einzuzahlen ſind. 

Die Einzahlungen können nach eigener Wahl erfolgen: 

in Beuthen OS., bei unjerer Hauptkaſſe direkt, oder 

in Berlin, bei der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, 

in Breslau, bei den Herren Gebrüder Friedländer, 

in Ratibor, bei den Herren Friedländer, Benel u. Comp., 

in Gleiwitz, bei den Herren Nothmann u. Zepler, ' } 
welche zur Empfangnahme des Geldes, jo wie zur Quittungsleiſtung auf den Interims⸗Quit⸗ 
tungsbogen legitimirt ſind. 5 5 f 

Wir machen die Herren Aktionäre auf den § 6 der Statuten und auf die Nachtheile, 


des 


welche dieſelben im Falle verſpäteter oder verabſäumter Einzahlung treffen, 0 725 auf- fum 
Eu 272 


merkſam. Beuthen OS., den 15. Oktober 1857. 


Der Verwaltungs⸗Rath. Walter, Vorſitzender. 


bis 6. Dezember \ 


Für das weibliche Geſchlecht. 
In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau ſind erſchienen und zu haben: 
Den Frauen, Gedichte von der Verfaſſerin der ernſten Stunden. 

Zweite verbeſſerte und vermehrte, ſehr eleg. Minjat.-Ausgabe. 8. 

Eleg geb. mit Goldſchnitt 1 Thlr. 10 Sgr. 

Dieſe nöthig gewordene zweite Auflage erſcheint in noch erhöhter Eleganz der 
äußeren Ausſtattung, daher alſo beſonders geeignet zu erfreuendem Geſchenke für ge⸗ 
bildete Frauen und Töchter. 

Der Herr ſei mit Dir und Deinem Geiſte! Andachtsbuch für die 

Gebildeten unter den Katholiſchen des weiblichen Geſchlechts, von Dr. Daniel 

Krüger. Dritte Ausgabe. Nach dem Tode des Verfaſſers umgearbeitet und 
ſehr vermehrt von Joſ. Maria Siegl. Mit einem ſehr ſchoͤnen Stahlſtich: 

„Die heilige Jungfrau unter den Felſen von Leonardo da Vinci.“ 8. 344 

Bogen. Auf Velinpapier und elegant geheftet. Preis 264 Sgr. 


Auf dieſes vortreffliche, Geiſt und Gemüth anſprechende und alle Zuſtände des Lebens 


berückſichtigende Andachtsbuch machen wir Alle aufmerkſam, welche die Abſicht haben igids 
geſinnte Frauen und ihre Töchter mit einer Feſtgabe 11 5 Ihre Defeat die Sonia 
von Sachſen hat die Dedikation dieſes Gebetbuchs anzunehmen gerubt, Die hochwürdigſten 
Viſchofe zu Breslau, Trier, Würzburg, Fulda, Freiburg und Köln haben dieſem 
Andachtsbuche Ihre Approbation ertheilt und daſſelbe Ihren Diözefen zum Gebrauche beſon 
ders empfohlen. [3158] 

77 ee 

Bekanntmachung. 

Das An: und Abrollen der auf Station Rawicz ankommenden und von dort abzuſen⸗ 
denden Eiſenbahn⸗Frachtgüter für die Zeit vom 1. Januar bis ult. Dezember k. J. ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. [3166 

Offerten find uns bis zu dem am 21. November d. J. Mittags 12 Uhr in unſerem Gen: 

tralbüreau hierſelbſt abzuhaltenden Termine franco, verſiegelt und unter der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Uebernahme der Güter⸗Au⸗ und Abfuhr in Rawicz⸗ 
e — Die der Submiſſion zu Grunde liegenden Bedingungen ſind in unſerem Cen⸗ 
tralbüreau hierſelbſt, jo wie bei dem Stations⸗Vorſtande in Rawicz einzuſehen, werden auch 
auf portofreie Anträge abſchriftlich wachen öl, werden. — Nachgebote und Offerten, welche den 
Submiſſionsbedingungen nicht entſprechen, bleiben unberückſichtigt. 

Breslau, den 27. Oktober 1857. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Das 


Conto⸗Bücher Lager 


aus der Fabrik von J. C. König und Ebhardt in Hannover, wovon 
ich für Breslau und Schleſien die alleinige Niederlage beſitze, iſt durch bedeu⸗ 
tende Zuſendungen aufs reichite ſortirt und empfehle ich: [3159] 
Haupt-Bücher, Cassa-Bücher, Journale, 
Memorials, Strazzen, Facturen - Bücher, 
Speditions- und Commissions-Bücher. Ge- 
treide-Lager-Bucher, Obligations-Bücher, 
Benten-Bücher, Fremdenbücher für Hotel- 
Besitzer, Haushaltungs-Bücher, Copir-Bü- 
cher aller Art, Tage- und Hauptbücher für 
Aerzte. Lohn- Bücher. Außerdem landwirth- 
schaftliche Bücher aller Art. 
Die Preiſe der Bücher find, trotz der geſtiegenen Papierpreiſe, nicht erhöht. 
Was die Schönheit und gediegene Arbeit der Bücher anbelangt, ſo iſt die 
Fabrik der Herren König und Ebhardt ſo rühmlich bekannt, daß ein Meh⸗ 
reres darüber zu ſagen, überflüſſig wäre. 


Die Papier⸗Handlung und König u. Ebhardtſche 
Conto⸗Bücher⸗Niederlage von 


Albrechtsſtraße Nr. 41, der koͤnigl. Bank ſchrägeüber. 


2 
Hötel d'Angleterre in Berlin, 
Platz an der Bauſchule Nr. 2. [2808] 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publi⸗ 
fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hotel beſtens 
zu empfehlen. Nud. Siebeliſt. 


2 > ä 


— — 


ae — 


Zank für Süddeutſchland. — Monatsausweis pro 31. Oktbr. 1857. 


Aktiva. Paſſiva. 
Nicht eingezahlte 70 % Fl. Kr. Fl. Kr. Aktien⸗Kapital. Fl. 2 Kr 
auf 12,078, 0% Fl.. Fran ana una e ra Volleingezahlte Aktien... 240,500 | — N 
Nicht Gr 80% Aktien mit 30 % Einzah⸗ x 
auf 26250 Fl. ‚000° "lu lesen derer ee Bg 12,079,000 Tr 4 
— 84560 . .] Attien mit 20 % Einzah⸗ 
FPFPFPFPCCCCCCCC BE LAT 3,161,852 aa] 1 TE 202501 112 | . 
Caſſa. | | | —— — 1331,70 
Baarvorrath in Silber. 1284,63 44 „ͤ% Banknoten in Um lau l..:.| 2,156,250 
Vorräthige Banknoten. 68,623 | 45 | 7 Diverſe Kreditoren. ah 174,725 ¼ 43 
— — 5 7 * 72 0 
Belehnungen und Gfieften ER , 493,891 | 14 
Immobilien, Banknoten⸗ | N 
Anfertigung und Diverſ |". erer [er r- . 191,106 | 54 | 
| 14,675,725 | 43 18102] | 14,675,725 5 


Subhaitations-Befanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 5 
am Waldchen belegenen, auf 18,125 Thlr.7 Sgr. 
9 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben wir einen 
Termin auf 

den 10. Dez. 1857, Vorm. 11 Uhr, 
im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypotheken⸗ Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei uns anzumelden. Der Ge⸗ 
Zum: Regierungsrath Goſſow oder deſſen Er⸗ 

n und Rechts⸗Nachfolger werden zum Ter⸗ 
mine hierdurch vorgeladen. 


Breslau, den 18. Mai 857. 5521 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Lierke hier iſt der Kauf⸗ 
mann Reinhold Sturm hier zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 30. Oktober 1857, [1054] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1049) Bekanntmachung. 
Wegen der Vorarbeiten für die nächſte Zin⸗ 
enzahlung können von der ſtädtiſchen Spar⸗ 
aſſe vom 2. bis 31. Dezember d. J. wie all⸗ 
nis, an die Inhaber von Quittungsbüchern 
eine Rückzahlungen geleiſtet werden. 
Alle übrigen Geſchäfte gedachter Kaſſe, 
namentlich die Annahme von Einlagen an je⸗ 
dem Wochenvormittage und Freitags Nachmit⸗ 
tag werden dagegen nicht unterbrochen. 
Breslau, den 28. Oktober 1857. 
. Der Magiſtrat 
biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. [1052] 
Unter Vorbehalt des Zuſchlags der königl. 
Regierung zu Oppeln ſoll für das Jahr 1858 
die Beſpeiſung der Gefangenen hieſiger 
Anſtalt, pr. pr. 700 Mann, 
ferner der Bedarf an Oekonomiebedürfniſſen, ca. 
x 80 Klaftern Kiefern⸗Leibholz, 
160 Centner Rüböl, 
30 Schock Roggenſtroh, 
4000 Tonnen Würfelkohlen 
im Licitationswege an den Mindeſtfordernden 
überlaſſen werden. 
Zu dieſem Behufe ſteht Termin 
am 20. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 
in dem Direktorial-Büreau-biejiger Anſtalt an, 
und konnen in dieſen die den betreffenden Lie⸗ 
ferungen zu Grunde gelegten Bedingungen von 
heute ab eingeſehen werden. 
Ratibor, den 2. November- 1857. 
Der Direktor der künigl. Straf⸗Anſtalt. 
v. Drygalski. 


Bekanntmachung. 11053 

Die Hebeſtellen zu Pfaffendorf und Ober⸗ 
Langen ⸗Seiffersdorf, Kreis Reichenbach in Schle⸗ 
ſien, an der Strehlen⸗Schweidnitzer Kreischauſſee, 
ſollen im Wege der öffentlichen Licitation am 
22. November d. J. an kautionsfähige 
Pächter verpachtet werden, und es erlaubt ſich 
im Auſtrage der Herren Mitglieder der Wege⸗ 
bau⸗Kommiſſion der Unterzeichnete, zu dieſem 
Termine, welcher am genannten Tage von 
10, Uhr Vormittag ab im ſchwarzen Adler zu 
Reichenbach beginnt, kautionsfähige, mit guten 
Atteſten verſehene Individuen einzuladen, mit 
dem Bemerken, daß die Pachtbedingungen bei 
dem Unterzeichneten eingeſehen werden können. 

Endersdorf bei Reichenbach in Schl., 

den 2. November 1857. 

Der Vorſitzende der ſtändiſchen Kreis⸗Wegebau⸗ 

Kommiſſion im Kreiſe Reichenbach. 

Karl Braulik. 


13300] Holz⸗Verkauf, a 

Donnerstag den 12. d. M. von Vormittag 
9 Uhr ab ſollen im hieſigen Forſte wieder einige 
100 Kiefern: und Fichten tämnne einzeln verſtei⸗ 
gert werden, und kann ich Kaufluſtigen von 
jetzt ab dieſelben vorzeigen. 

Kohlhöhe bei Striegau, den 2. Nov. 1857. 
Das Forſt⸗Amt. Springer. 
Pferde⸗Verkauf. 

Dinstag, den 10. November d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, ſollen in der alten Meitbahn des 
1.. Küraſſier⸗Regiments zu Breslau 4 Stück 
zum Landgeſtütdienſt nicht mehr geeignete Hengſte 
gegen gleich baare Bezahlung in preuß. Cour. 
oder K.⸗Anw. öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Leubus, den 31. Oktober 1857, [1051] 

\ Die Geftüt Verwaltung. 


—— — — — — 
Auktion. Freitag, den 6. d. Mts. von 9 
Ubr an ſollen Neue⸗Antonienſtaße Nr. 2 in der 
Aktien⸗Reitbahn veränderungshalber gute Kirſch⸗ 
baum: und andere Möbel und Betten öffent: 

lich verſteigert werden. . 1673 
C. Heymann, Aukt.⸗Kommiſſar, 

wohnhaft Schuhbrücke 47. 


zu Weichnitz, Kreis A und 
% Meile von dem * 0 
— n Mlopſchen, beginnt mit dem 16. 
November. Die Heerde iſt geſund geblieben, 
und hat das Schurgewicht durchſchnitklich pro 
10% Stuck, bisher über 3 Ctur, und das der 
zweijährigen Böcke 4 bs 7 Pfd. betragen. Auch 
können 0 Stück zur Nachzucht geeignetes Mut⸗ 
tervieh zur Abholung nach der Schur abgelaſſen 
werden. Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Redakteur und Verleger: C. 


Der Bock Ve rkauf 18657 


zahnhofe 


So chen ift im Verlage der Friedländer ſchen Buchdruckerei in Verlim erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graf, 
Barth u. Comp., (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: f 


Wer will heirathen? 


oder wie gewinnt man eine Geliebte und wie feifelt man 
einen Geliebten? 

Leicht faßliche Anleitung, in ganz kurzer Zeit Liebeslieder und Liebesbriefe zu 
ſchreiben und zu beantworten, nebſt sinem ſympathetiſchen Mittel, durch 
welches ſich ein Jeder Gegenliebe verſchaffen kann. 

Ein treuer Rathgeber für glücklich und unglücklich Liebende 
/,f.ꝛ.U TTT 
Bade, Th., Ueber den Verfall der Sitten in den großen Städten. Mit beſon⸗ 

ſonderer Berückſichtigung der Zuſtände in Berlin und der betreffenden Polizei⸗ 
Verſuche während der letzten zehn Jahre. 8. Geh. 6 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Warteuberg; Heinze, 
in Natibor: Friedr. Thiele 3171] 
Im Verlage von ©. Behrend in Berlin iſt erſchienen, und zu haben in Breslau in 
der Sortiments⸗Vuchhandlung von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler, Fig 


Berliner Leierkaften. 


Couplets von D. Kaliſch. 
Mit Singſtimme und Pianoforte-Begleitung. Preis eleg. broſch. 10 Sgr. 
In Brieg duch A. Bänder, in Oppelu: W. Glar, in P.⸗Warteuberg: Heinze, 
in Natibor: Fr. Thiele. 
Unfer Comptoir befindet ſich jetzt 
Altbüßerſtraße 61, Junkeruſtraßen⸗Ecke, par terre. 
Breslau, den 1. No vember 1857. [3640] Zencominierski & Ullrich. 


Die neu errichtete Spielkarten-Fabrik L. Heidborn in Stralfund eriuht 
diejenigen Herren Kaufleute in Breslau und umliegenden Städten, welche geneigt 
ſind, den Verkauf der Spielkarten derſelben zu übernehmen, ſich in frankirten Briefen 
an dieſelbe zu wenden. 3155] 


Da es in Stralſund jetzt mehrere Spiellarten⸗Fabriken giebt, fo erlaube ich mir das 
Karten ſpielende Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß jedem Spiele meiner Karten 
meine Firma beigedruckt iſt. 3137] 

L. v. d. Oſten. 


Stralſund, den 1. November 1857. 
Die Haupt⸗Niederlage meiner Karten für die Provinz Schleſien befindet ſich bei Herrn 
\ L d. Oſten. 


Adolf Stenzel in Breslau, Ring Nr. 7. 8 . v. d. Of 


Eine Million 750,000 Gulden 


baares Geld find in der von der königl. bairiſchen Regierung genehmigten Anlebens-Lotterie 
mittelſt Preiſen von 25,000. 20,000, 14,000, 12,0%, 8009 Fl. ꝛc. zu gewinnen. Auſterdem 


müſſen alle Looſe ohne Ausnahme im Laufe der Ziebungen — die jährlich viermal, 
am 45. November, 15. Dezember, 15. Mai und 15. Juni ſtattfinden, — einen Treffer 


erlangen, der die Einlage überſteigt; die Intereſſenten, ohne ſich dem geringſten Verluſt auszu⸗ 
ſetzen, haben dadurch den Vortheil einer ſichern Kapital⸗Anlage und koſtenfreies Mitſpielen auf 
alle Treffer ohne Ausnahme. — Die Betheiligung bei dieſer ausgezeichneten Anlehens⸗Lotlerie 
kann daher mit vollem Recht Jedem nur angeratben werden. — Die Original⸗Obligationen 
koſten 4 Thlr. 10 Sgr. und ſind gegen frankirte Einſendung des Betrages zu beziehen durch 
das Handlungshaus [3020] Julius Stiebel men. und Comp. in Frankfurt a. M. 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich ein 


Commiſſions⸗, Speditions und 
Incaſſo⸗Geſchäft 


am hieſigen Platze errichtet und mit meinem bisherigen 


Agentur ⸗Geſchäft 


verbunden habe. — Unter Juſicherung der ſorgfältigſten Wahrnehmung des Intereſſes 
meiner Herren Gefchäftsfreunde bitte ich, dieſes Unternehmen mit gütigem Vertrauen 
unterſtützen zu wollen. Breslau, im Oktober 1857. 


Wilh. Kolshorn, Kloſterſtaße Nr. 87. 
Waſſerleitungs⸗Röhren, 


welche weder Roſt anſetzen, noch durch die Zeit zerſtört werden, hydrauliſch gepreßt ans reinem 
Blei, jedem Waſſerdruck widerſtehend, empfehlen en gros und en detail zur gefälligen Abnahme 
[3064] E. F. Ohie's Erben, Breslau, Hinterhäuſer 17. 


Friſche engl. Natives⸗Auſtern 


empfehlen: Gebrüder Friederiei, Ring 9, vis-a-vis der Hauptwache 


Neue Sendung 
zebinden 


beſter Kernbutter in kleinen 
11 ausgewogen, das Pfd. 8% S 
ungariſches Schweine⸗Schma 
Ctr. 27 Thlr., das Pfd. 8 Sgr., 
Elbinger Neunaugen, 
ruſſiſchen Caviar, 
beſte Cervelatwurſt, 
80 se Käſe, 
weizer⸗Käſe, 5 
fetten Cabn⸗ ge, 5 [ ' 
beſte brabanter Sardellen, Gaſthof⸗Emp eh ung 8 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, Nachdem ich meinen au 
Rauch⸗Heeringe 
empfiehlt zu geneigter Abnahme: 


Herrmann Rettig, 


[3:63] 


irtbiehafts: Beamter, 

Gin unverheiratheter Oekonomie⸗Beam⸗ 
ter, in feinem Fache hochſt tüchtig, durch⸗ 
aus rechtlich und mit guten Zeugniſſen 
Posten ſucht zum Neujahr einen 
Poſten. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3169] 


r., 
3, der 


denen 
allen Bequemlichkeiten ausgeſtattet habe, em 
pfehle ich denſelben cinem 4 Publikum 
namentlich den Herren Reiſenden zur geneigte: 
Bes) ee er e ene 13097) 
500 Eimer Spiritus⸗Gebinde, Tarnowitz im Oktober 1857. 
gut erhalten, von Eichenholz mit Eiſenband, B. Poppelauer. 
ſind zu verkaufen in Neudorf bei Pitſchen O. S. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ : 
fragen: Lieutenant Bieneck in Leziona Geſuch 
3675 per Skalmierzyce. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


verkauft billigſt: 


3662] 5 
G. Heinke, Junkernſtraße N. 2. Zeitung in Breslau franko einſenden. [3664] 


Zäſchmar in Breslau. 


der Krakauer⸗ 


Straße bierſelbſt belegenen Gaſthof zur gol ⸗ 
Krone bedeutend vergrößert und mis 


wird ein tüchtiger Werkführer für 
eine Oelfabrik in der Nähe von 
Breslau unter ſehr günſtigen Bedingungen. 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe, Forderungen 
und Adreſſen an die Exped. der Kl.⸗Morgen⸗ 


Fr. — 


Konzert. 


Dinftag den 10. Novbr. d. J. findet 
mein Benefiz⸗Konzert in dem mit brillanter 
Gasbeleuchtung neu eingerichteten Saale des 
Wſᷓißgarte s ſtatt. Die Opernſängerin 
Er Mik aus Wien ſowie die Herren 

ieger und Prawit haben ihre freundliche 
Mitwirkung zugeſichert. Ebenſo wird ein hie⸗ 
ſiges beliebtes Militär⸗Muſikchor neben der 


. . Springerſchen Kapelle die Aufführung unter: 
ſtützen. ffahrung 1364] 


M. Schön, königl. Muſik⸗Dtrektor. 


Nach St. Petersburg (Stadt) 
die Schraubendam pes; 

Alexander II. am Sonnabend, den 7. Novbr., 
Colberg am Sonnabend, den 14. Novbr. 
mit Perſonen und Gütern. 
Stettin⸗Hull. 

(Alexandra am 4. November. 
95 


Schrauben: Emilie am . 
„Arthur, am 11. 5 
dampfer: /Emmeline am 14. „ 
(Victoria am 18 
Stettin⸗RNotterdam. 


Der Schraubendampfer „Maasſtroom“ 
von Rotterdam am Sonntag, den 8. Novbr., 
von Stettin am Montag, den 16. Novbr. 

Stettin: London. 

Der neue Schraubendampfer „Grimsby“ 

(700 Tons) [3127] 
von London am 10, November, 
von Stettin am 24. November. 
Nud. Chriſt. Griebel in Stettin. 


f Wirkhſchaste⸗ Schreiber, 


rei brauchbare, gut empfohlene Wirth⸗ 
ſchafts⸗Schreiber wünſchen zum Neujahr 
ein Unterkommen. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50, [3167] 


tali a Gouvernante kath. Confeſſion, 
muſikali ch, ſucht bald ein Engagement in 
einer katholiſchen Familie. Gefällige Offerten 
werden sub A. S. Il poste restante Breslau 
franeo erbeten. [3564] 


„Eine gebildete Dame ſucht in einer anſtän⸗ 
digen Familie ein Unterkommen als Geſell⸗ 
ſchafterin oder Wirthſchaſterin. Gefällige Offer: 
ten werden Schuhbrücke 24 im Gewölbe erbeten. 


Ein gebildetes Mädchen von außerhalb, 
welches die Führung der Wirthſchaft, ſo 
wie auch die ſeinere Küche verſteht, ſucht 
zum baldigen Antritt ein Engagement, 
entweder als Wirthſchafterin oder als 
Verkäuferin in einem anſtändigen Geſchäft. 
Das Nähere bei Frau Hänel, Ohlauer⸗ 
Stadtgraben Nr. 19. [3672 


Ein junger, lediger Defonom, noch im 
Dienſt, ſucht von Neujahr 1858 ab eine ander: 
weite Anſtellung als Wirthſchaftsbeamter. 
Näheres in der Konditorei der Herren Ku⸗ 
nert und Jordan in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben. 3663 


Ein junger Mann moſaiſchen Glaubens, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, der Luſt 
hat, das Produkten⸗ und Deſtillationsgeſchäft zu 
erlernen, findet bald in der Grafſchaft Glaz ein 
Unterkommen. Näheres wird die Güte haben 
zu ertheilen Herr E. Schleſinger in Bres⸗ 
lau, Antonienſtraße Nr. 15. [3670] 


Geſellſchafterin. mE 

Ein wiſſenſchaftlich gebildetes, ſittlich 
anſtändiges, beſcheidenes Fräulein, aus 
ſolider Familie, mit feinen weiblichen 
Handarbeiten vertraut und ſehr gut em⸗ 
pfohlen, wünſcht bald oder Neujahr als 
Geſellſchafterin oder als Stütze der Haus⸗ 
frau eine Anſtellung. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Feldmann, 


Schmiedebrücke 50. 11 


Für renommirte Colonial⸗Waaren⸗ und Com⸗ 
miſſions⸗Geſch. werden Buchhalter, Nei⸗ 
ſende und Comtoiriſten baldigſt zu en⸗ 
gagiren gewünſcht durch das merkant. Placem.⸗ 
Comtoir L. Hutter, Berlin. [3001] 


ea Aers  © 

Hinterhäufer Nr. 10, eine Treppe hoch, 
— 45 alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 
gen und Geſuche, Inventarien, Briefe 
und Kontrakte angefertigt. [2555] 


1 — 

In meiner Kolonial⸗Waaren⸗Handlung ifl zu 
Neujahr noch eine Commisſtelle zu beben. 
Gewandtheit, polniſche Sprache und etwas 


Kenntniß der Buchführung werden gewünſcht. 
155 O.⸗S., im Nopember 1857. 
316 


L. J. Weigert. 


[3117 
Gottſchling. 


Auf den 9. November beginnt 
der Bockverkauf auf dem Do⸗ 
ei Kl.⸗Wandriß bei Wahl⸗ 

att. 


Es empfiehlt ſich das 2369] 
Kommiſſions⸗, Speditions⸗ 


und Incaſſo⸗Geſchäft 
von Carl Meyer in Cüſtrin. 


h Geſchäfts⸗Exöffnung. (3622 
Einem geehrten Publikum zeige ich gan 
ergebenſt an, daß ich am 5. November die ai 
der Gräbſchnerſtraße Nr. 3 befindliche Flei⸗ 
ſcherei wieder eröffnen werde. Ich werde mich 
bemühen, mir durch gute Fleiſchwaaren die 
Gunſt des Publikums zu erwerben. 
G. Richter, Fleiſchermeiſter. 


6000 Thlr. find gegen pupillariſche 

Sicherheit zu vergeben durch den Gaſthofsbeſitzer 
* Jaekel, 

[3636] Flur⸗Ttraße Nr. 2. 
Engliſchen und franzöſiſchen Sprach⸗ 

unterricht, ſowie kaufm. Wiſſenſchaften, er: 

theilt der geprüfte Oberlehrer Brichta, 

Nr. 13 Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße, Breslau. 


Schönſte [3671 
Tyrol. Rosmarinäpfel, 
örzer Maronen 
vi P. Verderber, vue w. 


Alle Aten Möbel und Betten werden ge⸗ 
\ n ide ge 
kauft und die höchiten Preiſe dafür gezablt bei 
[674] A. Jacob, Stockgaſſe Nr 2. 


„Milch wird zu pachten geſucht⸗ 
Frantirte Adreſſen unter II. M. befördert die 
Expediton dieſer Zeitung. [3668] 


Friſches Rothwild, 


das Pfd. 4 Sgr., ſowie auch Lapins, geſpickt 
das Stück 5 Sgr., Rebhübner, Faſanen, Reh⸗ 
wild, Dammwild, empfiehlt: [3665 
Wildhändler N. Koch, Ring Nr. 7. 

Fabrik und Eiſengießerei in einer ſehr vortheil⸗ 
haften Gegend, wird ein Kompagnon mit 
ca. 19,00 Thlr. oder auch ein Mann als 
Reiſender und Buchhalter mit ca. 3 00 
Thlr. Kaution geſucht. Frankirt: Adreſſen 
unter O. J. befördert die Expedition dieſer 
Zeitung. [3118] 


I ³˙ͤſ 7 ne ed, 
Auf der Apothekerei bei Oels liegen zum 
Verkauf bereit: Stroh, pro Schock 5 Thlr., 
circa 700 Ctr. Heu a 35 Sgr., 60% Ctr. 
Nüben a7 Sgr., 300 Scheffel Möhren 
412. Sgr. und 150 Scheffel gelbfleiſchige und 
100 Scheffel weißfleiſchige Zwiebelkartoffeln 
à 15 Sgr. [z 52 
Jun Kühe, 1 Zugochſen und 80 Brackſchafe 
verkauft das Dom. Schriegwitz bei Kanth. 


Feinſte Kartoffelſtaͤrte 
feinſtes Kartoffelmehl, 


ſo wie doppelt ee 


im Ganzen und Einzelnen billigſt, bei [3087] 


W. i 
3% W. Schiff f 


Gas Coaks, 


das billigſte Heizmaterial, die Tonne 
13 Sgr., iſt nur allein zu haben auf der 
Gas⸗Anſtalt. 

Schriftliche Beſtellungen werden angenom⸗ 
men Ring 25 in der Central⸗Kaſſe. nd 

BT Zur zwedmäßigen billigſten Einrich⸗ 
tung von Oefen zur 
Töpfermeiſter Altmann, Sterngaſſe Nr. 7, 
empfohlen. 


in der Stammheerde zu Gleinig, Kreis 
Guhrau, beginnt den 15. N 


— — — — — — 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 3. November 1857, 

feine, mittle, ord. Waare. 
62-69 Sgr. 
69— 73 67 61 


. . 46— 47 45 42—3 „ 

. . 45— 46 43 38—0 „ 
afer . . 25— 36 34 32—33 „ 
... 66— 73 62 57-60 „ 


en 5 
Kartoffel⸗Spiritus 7%, Thlr. Gl. 


Luftdruck bei Oe 27" 1048 27“ 10” 8 27 D5 


Luftwärme + 1,6 00 + 50 
Dunne doc, Scl 76901 
un aun 7» 8 769 Ct. 
Wind S S so 
Wetter heiter Nebel heiter 


FE THEM rear. ra TE TER EA FEAT TS FT 0 REES ee a ET o KL ir 
Breslauer Börse vom 3. November 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausiändisohes Schl. Pfdb. Lt. B.|4 | v4, G. |Ludw -Beibach,| 4 — 
Papiergeld. | dito dito 3 — Hecklenburger 2 51 B. 
dukten „ B. Schl. Rentenbr. “ | 91%. ‚ Neisse-Brieger . ı_| 68% B. 
Feiedrichsd or. — Posener dito 4 89 6. Ndrech.-Märk. 1 =: 
Ouisd’or ....- 110% B. Schl. Pr.-Obl. 4% Q— dio Prior 1 — 
‘oln. Bank-Bill 8 6. Ausländische Fonds, dito Ser. IV... — 
vesterr. Bankn 37% 3. | Poln. Pfandbr..d 883% B, | Oberschl. Li. A| , 139% ®, 
Preussisohe Fonds dito neue Em. 4 | 88%, dito 1. K K 128% 
'reiw. St.- Anl. 4 | 99% . | Pin. Schatz-Obl. — dito Pr- Ohl. | 85%B, 
’r.-Anleihe 18804 90070 8. dito Anl. 10 dito dito * 73 U. 
dito 18531} 5 d 500 El. | —  ||®heinische ... | | 86% B. 
dito 185414% 99% f. a A 2m Fi, —  |Kosei-Oderberg |1 | 46% >. 
dito 183644 99% B. Kurh.Präm.-Sch dito Prior.-Obi. — 
’rüm.-Anl. 14 115556 B, à 40 Thlr. — dito Prior. — 
9: -Schuld-Sch. 3% 52% 8. | Krak.-Ob. Oblig |4 — Minerva.......|5 86 B. 
esl. * 4% — 2 Nat.-Anl. 5 79% B Schles. Bank .. 784 3. 
lito ito fr silgezahlte Riseabaks-Aotien . 
»osener Pfandb |- 8% B. | Berlin-Hamburg.|4 „ 
dito dito ½ | 23% 6. Freiburger . . |116% B. und Quittungsbogen. 
schles. Pfandbr | dito Prior.-Obi.|4 | 85%, 8, Freib. III. Em|4 |105%B, 
à 1000 Rthir. | 4 84% 8. Köln-Mindener 3 145 2 K. eee 1 11288, 
chl. Pfdb. Lt. A. 4 94% „ Fr.-WIh.-Nordb 1 47% B. uhein-Nahebahnſ! we 
ıchl, Rust.-Pfdb |! 94% B. | (togau-Sagane i — ||Oppeln-Tarnow |i 68% B. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Coaksfeuerung wird Herr 


